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Die Heere Rußlands und
Englanös 1915.

Von unſerm militäriſchen Mitarbeiter.)
Rußland hat die Rekrutenzahl für ſein ungeheures Heer

um 20 000 Mann vermehrt, ſonſt aber keine irgend wie
nennenswerte Verſtärkung des Perſonals vorgenommen
dafür iſt aber auf Betreiben Frankreichs eine ſehr wichtige
Verlängerung der Dienſtzeit um drei Monate, vom
1. Januar bis 1. April, eingetreten. Bisher war es ſchon
geſtattet, daß der im Herbſt jeden Jahres zur Entlaſſung
kommende Jahrgang für ſechs Monate länger bei der Fahne
zurückbehalten werden durfte, wenn es militäriſche oder
politiſche Gründe notwendig erſcheinen ließen. Tatſächlich
war im Jahre 1912 der älteſte Jahrgang aus Anlaß des
Balkankrieges zurückbehalten worden. Um nun nicht jedes
Jahr denſelben Befehl von neuem geben zu müſſen man
hätte ja auch ſchließlich einmal um einen plauſiblen Grund
verlegen ſein können hat man der Duma einen Geſetz
entwurf vorgelegt, der dieſe Einrichtung zu einer ſtändigen
machen ſoll, und an deſſen Annahme nicht zu zweifeln iſt.
So wird man denn in Rußland in Zukunft während der
Rekrutenausbildungsperiode bei derJnfanterie drei und bei
der Kavallerie vier völlig ausgebildete, ſtets verwendungs
bereite Jahrgänge zur Verfügung haben. Außerdem hat
der Kriegsminiſter eine Heeresvorlage angekündigt, die
die Aufſtellung neuer Truppenteile, die Bildung neuer
Armeekorps und eine durchgreifende Moderniſierung der
Feſtungs und Belagerungs- Artillerie bringen wird. Jm
übrigen hat man mit den Truppenverſchiebungen nach der
Grenze fortgefahren, hat dem Fliegerweſen ein intenſives
Intereſſe zugewendet und eine neue Felduniform einge
führt. Ebenſo wichtig wie alle vorſtehend angeführten
Maßnahmen, die vor der breiteſten Oeffentlichkeit nicht
leicht geheim gehalten werden können, iſt die ſtille Arbeit
beim Ausbau des Eiſenbahn und Wegenetzes, das aller
dings noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Es war ja von
jeher der Kummer der Franzoſen, daß infolge der unge-
heuren Entfernungen und der ſchlechten Verbindungen im
ruſſiſchen Reiche man annehmen mußte, daß die ruſſiſchen
Heere bei einem Kriege gegen Deutſchland erſt dann zum
Eingreifen bereit ſein könnten, wenn die Entſcheidung an
der franzöſiſchen Oſtgrenze längſt gefallen ſein würde. Da
her war es das eifrigſte Beſtreben der Franzoſen, die ruſſi-
ſchen Freunde zu Maßregeln zu veranlaſſen, die geeignet
waren, die ruſſiſche Mobilmachung bedeutend zu be-
ſchleunigen. Das konnte in erſter Linie durch den Bau
ſtrategiſcher Eiſenbahnlinien und Straßen geſchehen, und
daran hat man ſich mit bemerkenswerter Energie gemacht

natürlich mit franzöſiſchem Gelde. Von den wichtigſten
Linien ſei nur genannt je eine Bahn, die Belagerungs-
material für Thorn und Przemisl heranführen ſoll, eine
Bahn längs der galiziſchen Grenze und eine andere Bahn,
die unſere ganze Provinz Oſtpreußen umſpannen ſoll;
ſchließlich umfangreiche Bauten an der ſibiriſchen und der
Kaukaſusbahn. Ein jetzt ſchon ziemlich dichtes Netz von
Funkenſpruchſtationen längs der deutſchen Grenze ergänzt
die Kriegsvorbereitungen. Aus dem Vorangeführten kann
man erſehen, daß Rußland die größten Anſtrengungen
macht, für ſein Heer eine Kriegsbereitſchaft zu erlangen, die
der franzöſiſchen möglichſt nahe kommt. Jn England
hat man zwar zur Erweiterung und Stärkung der See
macht alles Mögliche getan, indem man den Flotten- und
Hafenbau energiſch weiter betrieb, Maßnahmen zu einem
wirkſamen Küſtenſchutz ergriff und die Beſchaffung von
Luftſchiffen und Flugzeugen in die Wege leitete; für das
Heer iſt aber nichts geſchehen. Ob der Lieblingsgedanke
der Franzoſen ausführbar ſein wird, daß das 130 000 Mann
ſtarke engliſche Heer während eines deutſch franzöſiſchen
Krieges in Belgien landen ſolle, um dieſes Land vor der
Beſitzergreifung durch die Deutſchen zu ſchützen, wird immer
zweifelhafter. Hoffentlich haben wir dann wieder einen
Bismarck, der jedes engliſche Heer, das es wagen ſollte, an
einer deutſchen Küſte zu landen, verhaften laſſen wollte.
Noch ſchlimmer ſteht es mit dem zum Heimatſchutze be-
ſtimmten Freiwilligen-Heere, der Terxritorialarmee, an
deren Sollbeſtande Ende Oktober 70 000 Mann fehlten.
Eine große Tat hat das engliſche Heer im vorigen Jahre
vollbracht, auf die es ſelbſt und ganz England ungemein
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ſtolz iſt, es hat ein glänzendes (?7) Manöver abgehalten,
dem das Königspaar von Anfang bis zu Ende beiwohnte.
Glücklicherweiſe war der Gegner nur markiert, und ſo
konnten ſich die Szenen von 1912 nicht wiederholen, wo in
dem Manöver zweier Parteien gegeneinander Freund und
Feind derart durcheinander gekommen waren, daß niemand
mehr den Knäuel entwickeln konnte, und das Manöver ab
gebrochen werden mußte. Soeben iſt nun ein dienſtlicher
Bericht über dieſes Manöver von 1913 erſchienen, der ſich
über alles Mögliche ausſpricht, aber wunderbarerweiſe die
taktiſche Seite der Uebungen mit Stillſchweigen übergeht.
Bei anderen Heeren iſt das allerdings die Hauptſache
Unter den Mächten des Dreibundes und des Dreiverbandes
iſt es dort Deutſchland, hier Frankreich, die den Löwen-
anteil an den militäriſchen Rüſtungen des Jahres 1913 ge-
tragen haben. Es muß immer wieder daran erinnert
werden, daß Frankreich durch die Wiedereinführung der
dreijährigen Dienſtzeit in ſeiner Friedensſtärke uns nicht
nur zahlenmäßig überflügelt hat, ſondern auch durch die
gründlichere Ausbildung im Vorteil ſein wird. Es hat drei
Jahrgänge bei der Fahne, wir zwei; es verfügt über
11 Reſervejahrgänge, wir über fünf. So lange die Be
völkerung Deutſchlands allerdings noch in dem bisherigen
Maße wächſt, werden wir ſtets in der Lage ſein, unſere
Friedensſtärke und damit die Zahl der Ausgebildeten zu er
höhen. Wenn das aber einmal nicht mehr der Fall ſein
wird, dann wird Deutſchland ſich vor Aufgaben geſtellt
ſehen, welche die des Jahres 1913 weit in den Schatten
ſtellen werden.

Deutſches Reich.
Zum bevorſtehenden Wechſel in Elſaß-Lothringen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Statthalter von

ElſaßLothringen Graf v. Wedel hat ſein ſchon im De
zember angebotenes Abſchiedsgeſuch erneuert. Wie wir
weiter erfahren, haben auch der Staatsſekretär Freiherr
Zorn von Bulach und die Unterſtaatsfekretäre
Dr. Petri, Mandel und Köhler erneut um ihre Ent-
laſſung gebeten. Die kaiſerliche g wird vor
ausſichtlich in den nächſten Tagen erfolgen.

Jn der Sitzung des Bundesrats
vom Donnerstag wurde dem Antrage von Sachſen-
Meiningen betr. die Prä gung von tauſend Kronen mit
dem Bildnis des Herzogs von SachſenMeiningen zuge
ſtimmt. Die Wahl von Mitgliedern des Börſenausſchuſſes
wurde vollzogen. Dem Entwurf einer Bekanntmachung
betr. den Zinsfuß für die verſicherungstechniſchen Berech-
nungen der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, der
Vorlage betr. Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen
zum Kaligeſetz und dem Entwurf eines Luftverkehrsgeſetzes
wurde zugeſtimmt.

Entſchließungen der Regierung auf Beſchlüſſe des
Abgeordnetenhauſes.

Eine Ueberſicht der Entſchließungen der Königlichen
Staatsregierung auf Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes iſt
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Aus dem Jnhalte
ſeien die wichtigſten Entſcheidungen wiedergegeben:

Ein weiterer Ausbau der Oſtmarkenzulage zugunſten
der Volksſchullehrer erſcheint auch auf wiederholte Erwägung
nicht angängig.

Ueber den jetzigen Stand des Haushaltungsunter-
richt s in Mädchenvolksſchulen ſind Erhebungen veranſtaltet
worden, um feſtzuſtellen, welche Koſten die allgemeine Ein
führung dieſes Unterrichts verurſachen würde.

Die innere Koloniſation wird gemäß den Wünſchen
des Landtags weiter kräftig und planmäßig gefördert werden,
insbeſondere auch durch tunlichſte Beſeitigung rechtlicher Hemm
niſſe und durch ſtaatliche Unterſtützung gemeinnütziger Anſied-
lungsunternehmen. Verſchiedene Maßnahmen zur Förderung
der inneren Koloniſation ſind in Vorbereitung. Die Urbar-
machung von Oedland wird auch durch Bewilligung von Bei-
hilfen gefördert werden.

Auf den Antrag des Abgeordnetenhauſes, die in der Nähe
des Landtags befindlichen fiskaliſchen Grundſtücke nicht in
Privathände übergehen zu laſſen und dem Abgeordneten-
hauſe ein Garten grundſtück zu verſchaffen, antwortet
die Regierung. daß zurzeit eine ſolche Abſicht nicht beſtehe, nach-
dem frühere Verträge mit einer Berliner Grundſtücksbank nicht
rechtskräftig geworden ſind. Dem Wunſche nach einem Garten
grundſtück ſoll ſpäter nähergetreten werden.

Ueber Maßnahmen zur Erhaltung und Stärkung des
deutſchen Grundbeſitzes in der Oſtmark ſchweben Ver
handlungen innerhalb des Reſſorts.

Die Pflege der Leibesübungen wird die Staats
regierung durch weitere Bereitſtellung von Haushaltsmitteln
unterſtützen.

Eine Denkſchrift über den Bauſchwindel
Landtage demnächſt zugehen.
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Zugunſten der e Ruinen Wul“ ehemaliger
Beamten verſtaatlichter Privateiſenbahnen hat die Staats
regierung Beſtimmungen erlaſſen, die einen Teil beſtehender
Härten beſeitigen ſollen.

Den bei der Beratung des Waſſer geſetzes geäußerten
Wünſchen, auch in den übrigen Bundesſtaaten auf die Rein
haltung von Flüſſen ein wachſameres Auge zu haben, wird
ſeitens der Staatsregierung nachgekommen werden.

Verſchiedene Wünſche des Bundes der Militäranwär-
ter auf Abſchaffung der Arreſtſtrafe, Schaffung gehobener
Unterbeamtenſtellen, Erreichung des Höchſtgehaltes in fünfzehn
Jahren, konnten bisher noch nicht berückſichtigt werden. Eine
Reihe von Beamtenwünſchen, die der Landtag bei der Haushalts-
beratung unterſtützt hatte, ſind von der Staatsregierung, ſoweit
es möglich war, wohlwollend berückſichtigt worden. So ſind auch
Bittſchriften auf Einreihung von Städten in höhere Ortsklaſſen
dem Bundesrat überwieſen worden, die Heraufſetzung von Er-
furt in die Ortsklaſſe B iſt jedoch abgelehnt worden. Betreffs
der Anrechnung der Militärdienſtzeit muß daran feſt
gehalten werden, daß die vor dem Eintritt abgeleiſtete Militär
zeit nur inſoweit auf das Anwärterdienſtalter bei der Eiſenbahn
anzurechnen iſt, als die Laufbahn im Eiſenbahndienſte durch den
Militärdienſt verzögert werden würde.

Auf den domänenfiskaliſchen Hoch mooren ſind 600 Hektai
bis zum Jahre 1913 kultiviert worden. Jm Haushaltsjahre
1912/13 ſind 114 Hektar Moorfläche zum Zwecke der Urbar-
machung verkauft worden.

Die Verſuche zur Einführung des elektriſchen Be
triebes auf der Berliner Stadtbahn ſind zurzeit noch nicht
abgeſchloſſen, ſo daß ſich Endgültiges über die Betriebsart noch
nicht ſagen läßt.

Die Notſtände des ſtädtiſchen Realkredits werden dem-
nächſt in einem Ausſchuß beſprochen werden, der vom Reichsamt

des Jnnern einberufen werden wird und in dem namentlich auch
die wirtſchaftlichen und rechtlichen Grundlagen des Realkredit-
weſens erörtert werden ſollen. Zu dieſen Verhandlungen werden

preußiſchen Jntereſſentenkreiſe hinzugezogen
werden.

Der Anregung des eordnetenhauſes, die kinema o
graphiſchen Darbietungen der Konzeſſionspflicht zu
unterſtellen, iſt nachgekommen worden. Die Zenſur der zur

Z5ffentlichen Darbietung beſtimmten Filme wird innerhalb des
Rahmens der geſetzlichen Vollmachten ſtreng durchgeführt. Jn
bau und feuerpolizeilicher Hinſicht reichen die geltenden Be
ſtimmungen zurzeit aus. Vorſchriften über den Kinderbeſuch in
Kinematographentheatern ſind faſt in der ganzen Monarchie im
Wege der Polizeiverordnung erlaſſen worden, ein Vorgehen
gegen die anſtößige Reklame iſt vom Reiche in Ausſicht genommen.
Die Einführung einer Steuer für die Vorſtellungen und für die
Filmbänder iſt ſtaatlicherſeits nicht v t

Auf den Beſchluß um Gewährung von Ortszulagen an
die Volksſchullehrer wird geantwortet, daß bisher ſchon
in Fällen, in denen die geſetzlichen Vorausſetzungen für ein
zwangsweiſes Vorgehen gemäß S 25 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
porlagen, von Aufſichts wegen auf die Einführung von Orts
zulagen hingewirkt worden ſei. Jm Rahmen der zur Verfügung
ſtehenden Mittel ſind leiſtungsſchwachen Schulverbänden hierzu
Ergänzungszuſchüſſe bewilligt worden. Demgemäß wird auch
künftig verfahren werden. Von der Bereitſtellung weiterer Mittel
für dieſen Zweck habe abgeſehen werden müſſen, auch im Hinblick
auf die zwiſchen den Reſſorts ſchwebenden Verhandlungen über
einen Kommunallaſtenausgleich.

Für die Genehmigung zur Führung des in der Schweiz er
worbenen tierärztlichen Doktortitels ſei maßgebend,
ob im einzelnen Falle der Nachweis geführt ſei, daß in bezug
auf Schulvorbildung und Studiengang die Anforderungen erfüllt
ſeien, die für die Erwerbung der Würde in Preußen geſtellt
würden.

Das Reichsgericht über Wahlbeſtechung durch Stimmenkauf.

Das Reichsgericht hat vor kurzem zu einer Frage
Stellung genommen, die für das ſtaatsbürgerliche und kom
munale Leben von grundlegender Bedeutung iſt. Es handelt
ſich dabei um den S 109 St. GB., der denjenigen mit Ge
fängnis beſtraft, der „in einer öffentlichen Angelegenheit
eine Wahlſtimme kauft oder verkauft“. Zwei Brüder
hatten gegen Rückgabe eines Schuldſcheins ſich bei den Ge
meindewahlen ihrer Stimme enthalten. Es war nun die
Frage ſtreitig, ob eine ſolche Stimmenthaltung vom Geſetz
unter den Begriff des Stimmenkaufs oder Verkaufs mit
umfaßt würde. Jn der bisherigen Rechtsſprechung des
Reichsgerichts war ein derartiger Fall noch nicht zur Ab-
urteilung gelangt, und überhaupt beſtanden über dieſen
Punkt ſelbſt unter den bedeutendſten Kommentatoren des
Strafgeſetzbuches ſehr ſtarke Meinungsverſchiedenheiten.
Darüber war man ſich und damit auch das Reichsgericht

vollkommen einig, daß als öffentliche Angelegenheit im
Sinne des S 109 nicht nur ſtaatsbürgerliche Wahlen,
ſondern auch Gemeindewahlen anzuſehen ſeien. Voll
kommene Unklarheit herrſchte über die Frage, ob ein ſtraf-
barer Kauf oder Verkauf einer Wahlſtimme nur dann vor
liege, wenn der Gekaufte ſein Wahlrecht in der vom Käufer
gewünſchten Richtung überhaupt betätigt hat oder ob es zur
Anwendbarkeit des S 109 ſchon genüge, wenn der Gekaufte
ſich lediglich zur Stimmenthaltung ver-pflichtet hat. Jn der Wiſſenſchaft verneint beiſpiels-
weile Olshauſen den letzteren Fall. Die weitaus über
wiegende Meinung ſpricht ſich aber für die Ein-
beziehung des Falls der Stimmenthaltung
in den F 109 aus, und zu dieſer Anſicht hat ſich nunmehr
auch die Praxis der Gerichte, voran die des Reichs
gerichts, bekannt. Der oberſte Gerichtshof des Reiches
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betont in dieſer Frage, daß die Worke kauft oder verkauft
im S 109 nicht in engem zivilrechtlichem Sinne auszulegen
ſeien, da dies ſonſt dem Geiſte und dem Zwecke der Vor
ſchrift zuwider laufen würde. S 109 St. GB. wolle doch vor
allem die Freiheit des Wählens garantieren und daß es in
lauterer, rechtlich einwandfreier
eben, nach Anſicht des Reichsgerichts, lediglich darauf an,
ob in irgend einer Weiſe die Freiheit des Wählens durch
Verſprechen oder Gewähren materieller Vorteile beeinflußt
worden ſei, und dies ſei bei einer gekauften Stimment-
haltung unzweifelhaft der Fall. Man könne alſo auch
Stimmen kaufen, die bei der Wahl nicht abgegeben würden,
und dies werde von nun an genau ſo beſtraft werden
müſſen wie ein wirklicher Stimmenkauf.

Die Wirkungen der letzten Reichsfinanzgeſetze auf die Ein
nahmen der Bundesſtaaten.

Man ſchreibt uns: Die Finanzgeſetze vom Juli v. JS.,
die zur Deckung der Wehrvorlage erforderlich waren, üben
einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Einnahmen der
Bundesſtaaten aus. Jn erſter Linie kommt dabei das Reichs
ſtempelgeſetz in Betracht, das eine Reihe von Stempel-
abgaben dem Reich zuweiſt, die früher von den Bundes
ſtaaten erhoben wurden. Hierdurch erleiden beiſpielsweiſe
die Einnahmen des preußiſchen Staates eine jähr-
liche Einbuße von rund 18 Millionen Mark. Es
kommt weiter in Betracht die Aenderung des Erbſchafts
ſteuergeſetzes. Aus dem Rohertrage der Erbſchafts-
ſt e uer erhielten früher die einzelnen Bundesſtaaten ein
Viertel. Dieſer Anteil iſt durch das Geſetz vom ver
gangenen Sommer auf ein Fünftel herabgeſetzt. Da
für ſind allerdings Erhöhungen der Erbſchaftsſteuer von
den Seiten und Nichtverwandten vorgenommen, indem der
Steuerſatz für Abkömmlinge erſten Grades von Ge-
ſchwiſtern von 4 auf 5, der für Abkömmlinge zweiten
Grades von Geſchwiſtern von 6 auf 8 und der für die vierte
Steuerklaſſe von 10 auf 12 Prozent erhöht iſt. Aber dieſe
Erhöhungen werden nicht ausreichen, den verminderten An
teil der Bundesſtaaten an dem Rohertrag der Steuer aus-
zugleichen. Alles in allem wird ſich der Einfluß der letzten
Reichsfinanzgeſetze auf die Einnahmen Preußens mit einem
Minderertrag von rund 15 Millionen Mark
jährlich veranſchlagen laſſen.

Kopp Oppersdorff Porſch.
Das „Düſſeldorfer Tageblatt“ veröffentlicht im An
ſchluß an das Schreiben des Kardinals Kopp an den Grafen
Oppersdorff folgenden Brief des Kardinals anDr. Tr höre haben die chri

„Die Bi n iſtlichen Gewerkſchaften duKreutzwald vertraulich von der amtlichen Publikation nigk

um zu verhüten, daß ſie dem erſten Eindruck zu r nachgeben
würden. Ich glaube jedoch, daß ſie jetzt wohl beru igt ſind. Sie
können das auch, können ſicher ſein, daß die Biſchöfe nichts
ändern, ſie werden beide Organiſationen gleich
wohlwollend behandeln, zwiſchen ihnen möglichſt ver
nitteln und eine Annäherung verſuchen. Ausgeſchloſſen iſt aber,
daß ein Biſchof in katholiſchen nden die Einführung rein
katholiſcher Organiſationen fordern würde. Beide können zu
frieden ſein, ſie haben nach meiner Anſicht durch das Schreiben
des Heiligen Vaters einen feſten Boden unter den Füßen. Eine
biſchöfliche Aufſicht wird ſich nunmehr ebenſowenig wie
bisher über die chriſtlichen Gewerkſchaften geltend machen; es
bleibt beim alten. Nur wäre zu wünſchen, daß die Führer der
chriſtlichen Gewerkſchaften die Jnkerkonfeſſionalität in etwas
andere Formen kleiden, wobei ich nicht an Kartelle denke. Die
Biſchöfe und ſie ſtehen doch meiſtens zu den chriſtlichen
Gewerkſchaften ſind hoffnungsvoll; darum können die
Führer alles Mißtrauen und allen Peſſimismus fahren laſſen.“

Das Blatt bemerkt zu dieſem Schreiben:
„1. Es iſt früher geſchrieben (10. Noventkber 1912), als die

Jnterpretation des Herrn Biſchofs Dr. Schulte ausgearbeitet
wurde (19. November 1912). 2. Biſchof Dr. Schulte war, wie in
beſtimmten Zirkeln des Eſſener Kongreſſes verlautete, im Beſitze
dieſes Briefes, als er ſeine Jnterpretation ausarbeitete. Der
Brief des Kardinals Kopp beſagt inhaltlich dasſelbe wie die
IJnterpretation des Biſchofs Dr. Schulte.“

Die „Voſſiſche Zeitung berichtet. daß Kardinal Kopp
bei ſeiner letzten Anweſenheit vor zehn Tagen in Berlin
jeden Empfang von Mitgliedern der Zen-
trumspartei ablehnte, hingegen mit dem Grafen
Oppersdorff eine zweiſtündige Unterredung hatte, deren
Ergebnis die Veröffentlichung des bewußten Briefes war.

Deutſch-oſtafrikaniſche Landesausſtellung.
Die Arbeiten für die im Auguſt ſtattfindende deutſch

oſtafrikaniſche Landesausſtellung in Dar-es-Salam nehmen
einen guten Fortgang. Auf dem prächtig gelegenen Aus-
ſtellungsplatze herrſcht eine rege Bautätigkeit. Die Beteili-
gung aus dem Schutzgebiet ſelbſt, aus den Nachbarkolonien,
e r Heimat und aus Belgien verſpricht einen vollen

olg.

Die ſächſiſche Zweite Kammer
beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Nachmittagsſitzung, welcher
auf der Tribüne auch der Kronprinz beiwohnte, mit zwei Inter
pellationen und einem Antrage betreffend Schutz der
Arbeitswilligen, Sicherung des Koalitionsrechtes uſw.
Abg. Kaiſer, der die nationalliberale Interpellation be
gründete, erkannte an, daß vielfach Terrorismus en Arbeits
willige ausgeübt würde. Seine Freunde ſeien jedoch gegen jede
Ausnahmegeſetzgebung, gegen eine Beſeitigung des Streikrechtes
und auch an das Verbot des Streikpoſtenſtehens. Zur Be
kämpfung der zweifellos beſtehenden Mißſtände genügten die
ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen, wenn ſie nur in der Praxis
richtig angewandt würden. Abg. vertrat in Begründung
der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation die Forderung der abſo-
luten Koalitionsfreiheit. Redner kam dabei auch auf die Teil-
nahme des Königs von Sachſen an der Leipziger Verſammlung
des Zentralverbandes Deutſcher Jnduſtrieller zu ſprechen und be
hauptete, der König habe ſich auch für ein Verbot des Streik-
poſtenſtehens ausgeſprochen. Staatsminiſter Graf Vitzthum
von Eckſtädt legte Verwahrung gegen die Behauptung ein,
daß der König auf der Leipziger Verſammlung ſcharfmacheriſche
Pläne entwickelt habe. Jene Rede des Königs war nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt und weder vorher noch nachher fixiert
worden, ſie enthielt keine programmatiſche Erklärungen, ſondern
nur eine Sympathiekundgebung für die Jnduſtrie.

Des Kaiſers Dank an Pommern.
Auf das am 27. d. M. namens der Provinz Pommern

g u h gerichtete Glückwunſchtelegramm
iſt folgende An eingegangen:

Oberpräſident von Waldow.
Meinen ichſten Dank für die freundlichen Glückwünſche
n und Meiner treuen, durch die jüngſten Naturereigniſſe

1 ſo ſchwer heimgeſuchten Provinz Pommern.
Wilhelm 1. R.

eiſe erfolge. Es komme

l

Der deutſche Geiſt von einſt und heute.
Eine bemerkenswerte Kaiſer-Geburtstagsrede hat auf

dem Feſtmahl der Danziger Bürgerſchaft der komman-
dierende General des 17. Armeekorps v. Mackenſen ge-
halten. Er ſprach von dem preußiſchen Geiſt
unſeres Volkes“, der uns 1870 ſiegen ließ, und fuhr
fort:

„Und heute, meine Herren! Gottesfurcht, Königstreue,
Vaterlandsliebe, Staatsgefühl, der Sinn für Zucht und Ord-
nung, kurz, alle die Tugenden, die den militäriſchen Geiſt aus
machen, ſind die heute noch ſo lebendig wie damal s? Der
Haß gegen die Monarchie, gegen die Religion, gegen die Armee,
der Haß gegen Preußen, je ſelbſt gegen deutſchnationales
Empfinden wird auf allen Straßen der Reichshauptſtadt ver
kündet und an anderen Verkehrszentren. Ein Teil unſerer
Tagesliteratur hat ſich von den hehren Aufgaben der
Preſſe abgewendet und zieht alles, was uns heilig iſt,

was uns groß gemacht hat, in den Staub, ſucht etwas
darin, den Zwieſpalt noch zu erweitern und uns im Auslande
zu verdächtigen und weiter, meine Herren, die Zeit von jetzt,
fie wird weit überwiegend beherrſcht von der Sorge um wirt-
ſchaftliches Gedeihen, um Genießen. Jdealismus wird
verlacht, die Zahl, zumal wenn ſie metalliſchen Klang
hat, bedeutet alles; die Unzufriedenheit wird geſchürt, alle
Wohltaten, alle ſoziale Fürſorge, Verſicherungen, Renten,
aller Wohlſtand ſteigert nur die Begehrlich-
keit, und der Geiſt des Umſturzes, der Aufſäſſigkeit, des
Aufwieglertums ſchleicht in die Gemüter, bedroht den geſunden
Sinn unſeres Volkes und unſerer Jugend. S
Neine Herren! Das ſind auch Tatſachen. Aber
dennoch, wie oft habe ich von dem Geburtstagskinde von heute
ähnliche Worte gehört wie die: „Gott ſei Dank, daß ich
kein Peſſimiſt bint“ Nun, meine Herren, wir wollen
auch keine Peſſimiſten ſein, ſondern uns freuen, daß es eine
Perſönlichkeit iſt, die wir Kaiſer und König nennen.“

Kleinere politiſche Nachrichten.
Kaiſer und Reichstagspräſident. Wie in der Preſſe be

richtet wird, ſoll es bei der Defiliercour zu Kaiſers Geburtstag
allgemein aufgefallen ſein, daß der Kaiſer den Reichstags
präſidenten Dr. Kaempf nicht beſonders beachtet habe, während
er die Präſidenten des preußiſchen Landtags herzlich begrüßt
und ins Geſpräch gezogen habe.

Die Zaberner Zivilprozeſſe. Wie die „Straßburger Poſt“
mitteilt, gehen die vielgenannten Zivilklagen nicht gegen den
Oberſten v. Reuter, ſondern gegen den Militärfiskus.

Der Chef der deutſchen Mittelmeerdiviſion, Konter-
admiral Souchon, gab in Genug an Bord der „Goeben“
ein Diner, an dem der Bürgermeiſter, der Präſident der
Hafengeſellſchaft und die Notabilitäten und die deutſche
Kolonie teilnahmen.

Paſtor Joh. Burckhardt, der Direktor des Vereins „Wohl-
fahrt der weiblichen Jugend“ und des evangeliſchen Verbandes
r Pflege der weiblichen Jugend, iſt in Dahlem bei Berlin

e ſt o z be n.e. Der neue Schatzmeiſter der Carnegie-Stiftung. Die „Nord-

deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Anſtelle des verſtorbenen
rrn Ludwig Delbrück hat, wie verlautet, der Kaiſer Herrn

Guſtav Ratjen, Teilhaber der Firma Delbrück, Schickler
u. Co., zum Mitglied des Kuratoriums und Schatzmeiſter der
Carnegie Stiftung ernannt.

Drahtloſer Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und
Wilſon. Auf ein in Tuckerton (Newjerſey) von der Station
Eilveſe (Hannover) eingetroffenes direktes drahtloſes Tele
gramm des deutſchen Kaiſers an den Präſidenten Wilſon,
in dem der Kaiſer die Hoffnung ausdrückt, daß die drahtloſe
Verbindung ein neues Band zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten bilden
werde, hat Präſident Wilſon folgendes Antworttelegramm
an Kaiſer Wilhelm geſandt:

„Jch bin erfreut, Euerer Majeſtät huldvolle Grüße zu
empfangen, die durch die neue transatlantiſche Funkenſtation
Eilveſe überſandt worden ſind. Jch beglückwünſche Euere
Majeſtät zu dieſem neuen Gliede einer engeren Verbindung
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland.“

Die Leiche des Oberpräſidenten v. Conrad trifft am
Freitag abend in Potsdam ein. Die Trauerfeier der

Provinz findet Montag nachmittag 3 Uhr im Oberpräſidium
ſtatt. Sodann wird die Leiche nach dem Familiengute Fronza
übergeführt, um dort beigeſetzt zu werden.

Die Verlegung des Graditzer Geſtütes beſchloſſen. Jm
Abgeordnetenhauſe iſt die Verlegung des Graditzer Geſtüts
nach Altenffeld (Regierungsbezirk Kaſſel)
worden.

beſchloſſen

Kusland.
Der ungariſche Landesinduſtrieverein

lehnte es ab, ſich dem zu bildenden Deutſch-Oeſterreichtiſch-Un
gariſchen Wirtſchaftsverband anzuſchließen. Vizepräſident Adolf
von Ullmann begründete dieſen Entſchluß damit, daß
Deutſchland Ungarn gegenüber eine Wirtſchafts
politik befolge, die kaum als freundſchaftlich be-
zeichnet werden könne. Das Shſtem der Einfuhrſcheine richte ſich
gegen den ungariſchen Getreideimport. Die Praxis der Gerſten-
verzollung werde ſo gehandhabt, daß man für die ungariſche
Gerſte immer 4 Mark Zoll bezahle, während Rußland ſeine ver-
ſchiedenen Gerſtenſorten mit 1,80 Mark verzollt. Es ſei daher
nicht im ungariſchen Jntereſſe gelegen, ſich durch Anſchluß an
den Wirtſchaftsbund gegenüber Deutſchland die Hände zu binden.

Die geſtrige Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
rn durch Reden der tſchechiſchen Agrarier und der
tſchechiſchen Radikalen zur formalen Geſchäftsbehandlung
ausgefüllt. Dadurch wurde ein Eingehen auf die Tages
ordnung und die zweite Leſung des Budgetproviſoriums
verhindert. Die nächſte Sitzung wird heute ſtattfinden.

Venizelos' politiſche Rundfahrt.
Die offiziellen Kreiſe in Athen beſprechen die Begeg

nung, die zwiſchen dem Prinzen Ferdinand von Rumänien
und dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos bei dem
Diner in der rumäniſchen Geſandtſchaft zu Berlin ſtatt

fand, in günſtigem Sinne. Sie meſſen dieſer Begegnung
große Bedeutung zu.

Der griechiſcho Miniſterpräſident Venizelos iſt geſtern
in Wien eingetroffen.

Zu der Zwölf-Jnſelfrage
ſchreibt der „Corriere d'Jtalia“:

„Jtalien wünſcht nichts mehr als eine wirkſame Jnter-
vention Sir Edward Greys bei der Pforte in dem Sinne, daß er
ie auffordert, der ſogenannten panislamitiſchen Bewegung,
e ſich in Konſtantinopel organiſiert, Einhalt zu tun und dieVerhandlungen über die von allen geforderten wirtſchaftlichen

Kompenſationen zu erleichtern. Dabei dürften eventuelle Eiſen
bahnanſchlüſſe an die noch zu bauende Adalia-Linie, die nach
den Konventionen von 1905 an ihrem Ende in die engliſche

i nicht verhindert werden. Die AnweſenheftenLondon wird r von Nutzen ſein.
Eine Note des Reuterſchen Bureaus beſagt:

„Vor ungefähr einer Woche empfanden die Diplomaten einige
Beſorgnis, da ſie aus verſchiedenen Quellen Jnformationen er
Deren die in unbeſtimmter Weiſe durchblicken ließen, daß die

ürkei die Abſicht hätte, beſtimmte Entſchlüſſe betreffs der
Aegäiſchen Jnſeln zu treffen. Man glaubt, daß iſſe offiziöſe
Beſprechungen eine offigzielle Erklärung in Konſtantinopel ver
anlaßt haben, daß die Türkei nicht die Abſicht habe, eine aben-
teuerliche Politik zu verfolgen. Einige glauben, daß die beun
ruhigenden Nachrichten aus Konſtantinopel darum aufhörten,
weil die finanziellen Unterhandlungen der Türkei in Paris
jüngſt zum Stillſtand kamen. Andererſeits ſind die Diplomaten
auch dadurch r daß die Mächte feſt entſchloſſen ſind, ihre
Entſchlüſſe betreffs der Aegäiſchen Jnſeln ebenſo wie hinſichtlich
Albaniens ausgeführt zu ſehen.“

Vor den bulgariſchen Wahlen.
Die „Agence Bulgare“ veröffentlicht ein Commumiqus,

in dem es unter anderem heißt:
„Die Eröffnung des Wahlkampfes hat das Signal zu

einem Verleumdungsfeldzug gegen die Regierung der
beſonders in der ruſſiſchen in der ſerbiſchen ſſe ge
führt wird. Die Regierung läßt keine it vorüber
gehen, um zu erklären, daß die Wahlen bei vollkommener Frei-
heit und unter der ſtrengſten Befolgung der Landesgeſete vor
ſich gehen werden. Die unausgeſetzt neu ausgeſprengten Ge
rüchte von ſogenannten kriegeriſchen und abenteuerlichen Ab-
ſichten der Regierung und ihrem unausrottbarem Ruſſenhaß
ſind demagogiſche Wahlmache ihrer Gegner. Die Regierung
hält ſich ſtreng an ihr Programm innerer Erſtarkung und an
x Unterhaltung würdiger Beziehungen zu allen auswärtigen

Gegen die Trunkſucht in Rußland.
Jm ruſſiſchen Reichsrat ſprach bei der Beratung des Geſetz

entwurfs über die Abänderung der Beſtimmungen über den
Branntweinverkauf Graf Witte den Wunſch aus, man
möge die von ihm ſelbſt begangenen rer Fehler verbeſſern,
deshalb rufe er mit aller Kraft zu Hilfe! Verbeſſert die Fehler,
die Witte begangen hat, Fehler, die Rußland ſeinem Untergang
entgegenführen! Die Begrenzung der Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol ſei das einzige Heilmittel. Wenn er Mit
glied der Regierung wäre und Zutritt zum Kaiſer hätte, würdeer den Kaiſer bitten, ohne erſt eine Entſcheidung des Reichsrates

oder der Duma abzuwarten, einen Ukas zu erlaſſen, der im Jnter
eſſe der Geſundheit des ruſſiſchen Volkes die Einna aus dem

ranntweinmonopol auf z. B. 900 Millionen Rubel begrenge und
den Ueberſchuß den Organiſationen und Geſellſchaften zuzuweiſen,
die es ſich zur Aufgabe machten, die Trunkſucht zu bekä
Der Reichsrat beſchloß einſtimmig, in die Diskuſſion der eingelnen
Artikel des Geſetzes einzutreten.

„Figaro“ gegen Caillaux.
Jn Fortſetzung ſeiner Fehde gegen den Finanzminiſter

Caillaux behauptet der „Figaro“, daß Caillaux im Jahre
1911 die Börſenkotierung von einer Milliarde
ſüd amerikaniſcher Papiere bewilligt habe, die
gegenwärtig mindeſtens ein Viertel ihres Wertes
eingebüßt hätten.

Wilſon und die mexikaniſchen Jnfurgenten.
Der Vertreter der „Aſſociated Preß“ in drahtet,

daß die Forderung der Jnſurgenten, ihnen die Er
laubnis zum Ankauf von Waffen in den Vereinigten Stagaken z
erteilen, bald würde bewilligt werden können. In dieſem Fa
würde Wilſon das durch die letzte Proklamation Lerſagte Aus
fuhrverbot für e haßt aufheben. Die Notifigzierung
der Nichtbezahlung der uldenzinſen und die er der
Jnſurgenten, den Kampf auf die volkreichen Bezirke Mittel
mexikos ausdehnen zu wollen, e Gründe für eine neue Ent
wicklung der amerikaniſchen Politik. Wilſon glaube, daß die Jn-
ſurgenten keine Schwierigkeiten haben würden, wenn ſie, während
die amerikaniſche Grenze geſchloſſen ſei, ihre Waffen aus dem
Ausland beziehen würden. Bevor die amerikani Regierung
das Ausfuhrverbot aufheben würde, würde ſie ſich vergewiſſern,
daß Leben und Eigentum der Ausländer reſpektiert wü Die
Behörden glauben, daß, wenn man beiden Teilen die gleichen
Möglichkeiten gäbe, ffen einzuführen, die Revolution baldzugunſten der Jnſurgenten beendet ſein würde.

Aus Portau Prince
wird gemeldet, daß die Truppen daſelbſt Freitag zu er
warten ſind. Die Ordnung dürfte dann wiederhergeſtellt
werden. Jn vorletzter Nacht unbedeutendes Schießen.
Deutſchen ſind unter dem Schutze des ausgeſchifften
Landungskorps außer Gefahr.

Der Zar
hat den franzöſiſchen Botſchafter Delcaffsés
ſchiedsaudienz empfangen.

Der neue ſpaniſche Botſchafter in Petersburg.
Anibal Murillo Graf von Cartagena iſt zum

Botſchafter in Petersburg ernannt worden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 30. Jarmar.

Aus dem Stadtparlament.
Der Bauausſchuß erledigte in ſeiner geſtrigen

vom Haushaltplan 1914 die Kapitel XA, B, D, F, G, H, L
R; XIII (mit der Maßgabe, die Poſition A I 25 zu ſtreichen und
dafür eine Poſition betreffend Neuſchaffung einer Beamtenſtelle
für einen Tiefbauingenieur mit techniſcher
ſchulbildung mit einem Anfangsgehalt von 8600 Mk. ſteigend
5700 Mk. in den Haushaltplan einzuſtellen), XVI, XVII B und D.
Weiter ſtimmte er der Vornahme von Jnſtandſetzu beiten an
der Moritzkirche (Koſten insgeſamt etwa 180 000 Mk.), dem Be-
bauungsplan öſtlich der Julius-Kühnſtraße und dem Stragen-
ausbau daſelbſt, deſſen Koſten erſtattet werden, dem Kanalbau und
der Pflaſterung in der Deſſauer Straße und einem Landerwerb
zur Torſtraße zu. Zu einer Eingabe um „Schaffung einer Zu
fahrtſtraße zur Petruskirche“ wurde Ueberweiſung Material
beſchloſſen. Der Theateraus ſchuß ſtimmte den Jnſtand-
ſetzungsarbeiten im Stadttheater zu und genehmigte Kapitel X
des Haushaltplans für 1914.

Von unſerm Landgeſtüt.
Jn den erſten des ruar werden die Hengſte des

hieſigen Landgeſtüts auf die verſchiedenen Stationen in der Pro
ving Sachſen verteilt, was S größten Teil mit der Eiſenbahn
vor ſich geht, um erſt im Juli nach dem Landgeſtüt zurückzukehren.

m ganzen werden in dieſem Jahre 69 Stationen mit 150 ten
eſetzt. Einige Hengſte bleiben im Landgeſtüt ſelbſt auf on.

Der Einrichtung dieſer neuen Station liegt der Gedanke zugründe,
daß die jungen Geſtütwärter hier unter der bewährten Anleitung
des Oberſattelmeiſters Naujoks das Deckgeſchäft und alles, wasdamit geſamten lernen ſollen, ehe ſte ſelbſtändig eine

in Ab



Station übernehmen. Die diEinrichtung Gutes im e g. T
Herren der näheren Umgebung vom Landgeſtüt werden
hierauf re und zur Benutzung der Hengſtee ehe er die neugetroffene Maßregel auch als

Jn den nä hren ſoll rwiegend j(Remonten) e e urü eiben, r Neid i dere
körperlicher Weit entwicklung größere Sorgfalt gewidmet werden
kann. Den Herren Züchtern wird hierdurch alljährlich neues

er ich Da die Anlage von Weiden
eiter i ih ſh. wo ehe e i hie fortſchreitet, 5 u hoffen

Pferdezucht zu machen, insbeſonde die T tlitigen
f zu machen, insbeſondere, u ütiPferdes bei den hohen und ſtändig an 2 ſen Sup

der Frühreife des belgiſchen Pferdes entſchieden Nutzen verſpricht,

verwenden zu können. Vielleicht entſchließen ſich auch eini

eine oder di ir r o ie andere zur Zucht gee
Die Böttcher-Junnung hielt ihre Vierteljg r im„Auguſtinerbräu“ ab. Nach dem Ceſchafng re der Jahres

und Kaſſenbericht genehmigt und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.
Der Rendant R. Otto wurde wiedergewählt. Ferner wurde noch
eine Kommiſſion gewählt r Feſtlegung der Preiſe für laufende
Arbeiten und Stundenlöh

Jn der volkskirchlichſozialen Vereinigung ſp am 28. Ja-
nuar Herr Holek- Leipzig über „Religion und Arbeiterſchaft
Die überwiegende Mehrzahl der Arbeiter, ſo führte Redner aus,
ſteht der Religion abgeneigt oder gleichgültig gegenüber. Gilt es
doch als modern jeden Glauben an eine übernatürliche Macht ab
e Freilich ſei die Kirche nicht frei von Schuld an dieſer

rſcheinung; denn ſie habe es nicht verſtanden, mit der Arbeiter
z Fühlung zu halten. Dieſer Mangel ſei jetzt nicht ohne
weikeres gut zu machen. Not tue eine wirkliche Verlebendigung
des Evangeliums; die Lehre der chriſtlichen Nächſtenliebe dürfe
nicht nur mit Worten gepredigt, ſondern müſſe in die Tat umgeſetzt
werden. Redner gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß es
nicht ſo ſehr darauf ankomme, was der Menſch glaube, ſondern
wie er ſeine U gung betätige: Aber auch der Arbeiter ſolle
nicht ſeine wirtſchaftliche Ueberzeugung als das alleinige Heil
anſehen. Es wäre S bedauern, wenn das religiöſe Empfin
im Volke völlig verſiegte, denn die dadurch herbeigeführte Ver
ringerung an Jdealismus würde auch die geiſtige Elaſtizität der
Arbeiter ſchwächen. Aufgabe der Kirche müſſe es ſein, durch
werktätige Nächſtenliebe und Verſtändnis für die Bedürfniſſe der
Arbeiter deren Vertrauen wiederzuerringen, wie dies in andern
Ländern auch gelungen iſt. Die Schweiz und England beiſpiels
weiſe kennen nicht den Kampf zwiſchen Kirche und ſozialdemo-kratiſcher Arbeiterſchaft, wie er ſch in Deutſchland leider zeige.

Eine Beſprechung, in der Vertreter der verſchiedenſten Meinungen
ſich äußerten, ſchloß den Abend.

Der Männer- Geſangverein Halle 1911 nahm in ſeiner
Generalverſammlung im „St. Nikolaus“ den Jahresbericht ent
gegen. Der Kaſſenabſchluß lautet günſtig. Die Vorſtands-
mitglieder wurden wiedergewählt. Der Verein hat ſich anſehnlich
vermehrt. Die Sänger treten in einer Stärke von 125 Mann an
unter ihrem tüchtigen Dirigenten, Muſikdirektor Wurfſchmidt.
Hierauf wurden die Veranſtaltungen des Vereins für 1914 feſt
geſtellt. Auch dieſes Jahr wird im Juli eine Zuſammenkunft
mit den beiden Leipziger Geſangvereinen ſtattfinden. Am Cöthener
Sängerfeſt im Juli beteiligt ſich der Verein. Nächſter Theatercben am 15. Februar, der nächſte Volksliederabend am 9. März

in den „ThaliaFeſtſälen“. Eine Sammlung zum Beſten der
Heimgeſuchten im Ueberſchwemmungsgebtet ergab einen hübſchen
Ertrag.

Die Giebichenſteiner Schützengilde, gegr. 1848, nahm in der
im eigenen Heim, Schießhaus „Fuchs am Galgenberg“, abgehal-
tenen Generalverſammlung die Jahresberichte entgegen, die durch
weg günſtig lauteten. Dem Rendanten wurde Entlaſtung erteilt.
Die ausſcheidenden Schützenmeiſter, Kamerad Hommel und
Wolf, wurden als ſolche wiedergewählt, desgleichen Kamerad
Neiſe. Beſchloſſen wurde u. a., am 25. Februar auf dem
„Fuchs“ ein Oberbayheriſches Volksfeſt abzuhalten. Das Kaiſer-
Geburtstagsſchießen fand Sonntag ſtatt.

Jugendbund für E. C., Halle. Am 1. Februar 4 Uhr zum An-
denken an die Gründung des erſten Jugendbundes Rudolf
Hahmſtraße 37 Erinnerungsfeier. Jedermann einge
laden. Eintritt 10 Pfg.

ThüringiſchSächſiſcher GeſchichtsVerein. Nächfte Monatsſitzung,
zu der durch Mitglieder eingeführte Gäſte (auch Damen) will
kommen find, am 8. Februar 816 Uhr im „Hotel zur Tulpe“.
Herr Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Th. Lindner wird
über „Die tfäliſchen Fehmgerichte“ ſprechen.

Letzte Telegramme.
Ein Geſchäftsminiſterium.

Straßburg (Elſ.), 30. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung
der Budgetkommiſſion der Zweiten Kammer erklärte der
„Straßb. Poſt“ zufolge Unterſtaatsſekretär Mandel, daß
die gegenwärtigen Mitglieder der Regierung ihre weitere
Tätigkeit bis zu der aus Berlin zu erwartenden Ent
ſcheidung nur als die eines Geſchäftsminiſteriums auffaſſen
könnten.

Keine Betkeiligung des Krupp an den Putilow
erken.

Angeſichts der von der franzöſiſchen Preſſe lebhaft be
ſprochenen Gerüchte aus Paris, daß die Putilow Werke an
geblich von dem Hauſe Krupp mit Unterſtützung der
Deutſchen Bank gekauft worden ſeien, iſt die Peters-
burger Telegraphen-Agentur ermächtigt,
dieſen Gerüchten ein kategoriſches Dementi ent-
gegen zu ſetzen. Selbſt falls die Abſicht auftauchen ſollte,
das Kapital der Putilow Werke zu erhöhen, ſo könnte ſicher
lich niemals weder direkt noch indirekt von
einer Beteiligung des genannten Hauſes
die Rede ſein, das niemals zu einer Beteiligung zuge-
laſſen werde. ß

Der konſervative Deputierte und Obmannſtellvertreter
des franzöſiſchen Kammerausſchuſſes für auswärtige Ange
legenheiten, Denis Cochin, teilte dem Miniſter des
Aeußern Doumergue mit, daß er die Abſicht habe, an ihn
eine Anfrage über die Gerüchte betreffend den Ankauf
der Putilow- Werke zu richten. Doumergue er
widerte, daß er, ſobald die von ihm verlangten Auskünfte
eingetroffen ſeien, von der Kammertribüne die Anfrage
Cochins beantworten werde.

Dem Artikel des „Temps“ gegenüber erklärt die
Petersburger Telegraphen Agentur, die Putilow-Werke
hätten vor längerer Zeit tte zur Vergrößerung ihres
e apitats unternommen, und zwar am franzöſiſchen

arkte.
Sozialdemokratiſche Demonſtrationsverſuche.

Braunſchweig, 30. Jan. Geſtern nachmittag hielten die
Sozialdemokraten in verſchiedenen Stadtteilen Verſamm-

lungen ab, um gegen das Dreiklaſſenwahlrecht zu demon
ſtrieren. Nach Schluß der Verſammlung zog eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge durch die Straßen an
dem herzoglichen Reſidenzſchloſſe vorbei, wo ſie auch ver
ſuchte, unter Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht in
den Schloßhof einzudringen. Letzterer war abgeſperrt Am
Steinweg kam es, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen den Demonſtranten und der zu
ſammengezogenen Schutzmannſchaft. Die Polizei ſäuberte
den Steinweg. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge-
nommen.

Verkauf der Ebernburg.
Frankfurt a. M., 30. Jan. Zu der Nachricht, daß die Ebern

burg, die Heimſtätte Franz v. Sickingens, in den Beſitz eines
evangeliſchen Konſortiums für 400 000 Mk. übergegangen ſei,wird vom Bürgermeiſter der Gemeinde Ebernbu matgeteitt, daß

Verkaufsverhandlungen im Gange ſeien da aber deren

chluß bis jetzt nicht exfolgt ſei.
Zwei Meter dickes Eis auf dem Main.

Mainz, 30. Jan. Pioniere begannen geſtern mit der

See rife z s a r de r be he n alabwärts iſt nach einer vierzehntägigen
Sperre wieder eröffnet.

100 000 Mark veruntreut.
Köln, 30. Jan. Der Kaſſenbote Mierlow aus Breda war

nach Unterſchlagung von über 100 000 Mk. flüchtig rden und
hatte einen Reiſegenoſſen mitgenommen. Dieſer Freund kehrte
geſtern hierher zurück und übergab den Behörden 22 000 Mk. Er
erklärte, daß er mit dem Flüchtigen zuerſt nach Antwerpen und
dann nach Paris gereiſt ſei. Dort habe er ſich von ihm getrennt.

7 habe die Abſicht gehabt, über Barcelona nach Venezuela
zu fahren.

(Wiederholt.)
Die detachierte Schiffsdiviſion auf ihrer atlantiſchen Reiſe.
Lüderitzbucht, 29. Jan. Die detachierte Schiffsdiviſion

hat auf ihrer atlantiſchen Reiſe die füdlichſte Station ihrer
weſtafrikaniſchen Küſtenfahrt erreicht. Die Linienſchiffe
„Kaiſer“ und „König Albert“ liegen vor Lüderitz
bucht, der Kreuzer „Straßburg“ befindet ſich in Kapſtadt,
Die Fahrt nach dieſen Häfen war zunächſt vom Wetter be
günſtigt, ſo daß mannigfache militäriſche Uebungen und
Erprobungen vorgenommen werden konnten. Jn Swakop-
mund, wo die Linienſchiffe vorübergehend ankerten, wurde
freilich heftiger Wind (Stärke 9) mit entſprechend hoher
See angetroffen. Starke Brandung erſchwerte den Ver-
kehr mit der Küſte. Die begeiſterte Aufnahme an
Land fand ihren Höhepunkt am Geburts
tage des Kaiſers.

Abermalige Diskontherabſetzung.
London, 29. Jan. Die Bank von England hat den

Diskont von 4A auf 3 Prozent herabgeſetzt.
Schülerſelbſtmord.

Bremerhaven, 29. Jan. Der 12jährige Sohn des
Lehrer Croos in Lehe, Schüler der Oberrealſchule, warf
ſich an der Geeſtebrücke vor einen nach Bremerhaven fahren
den Zug und wurde getötet. An gleicher Stelle hatte
ſich ein Schüler derſelben Anſtalt durch Ueberfahren vor
etwa einem Jahre ebenfalls das Leben genommen.

Börſen- und Handelsteil.
Die Kohlenproduktion des Deutſchen Reiches im Jahre 1913
weiſt in allen Poſitionen gegen das Vorjahr recht erhebliche
Steigerungen auf. Es wurden 1913 insgeſamt gefördert 191,5
Millionen Tonnen Steinkohlen (gegen 177,1 Millionen Tonnen
im Jahre 1912) und 87,1 Millionen Tonnen Braunkohlen (82,8
Millionen Tonnen); die Produktion von Koks betrug 82,2
Millionen Tonnen (29,1 Millionen Tonnen), von Preßkohlen aus
Steinkohlen 5,8 Millionen Tonnen (5,8 Millionen Tonnen) und
von Preßkohlen aus Braunkohlen (auch Naßpreßſteine) 21,4
Millionen Tonnen (19,1 Millionen Tonnen). Der Haupiprodu-
zent war Preußen; Bayern, Sachſen, ElſaßLothringen und An
halt, die auch Steinkohlen und Braunkohlen fördern, folgen erſt
in weitem Abſtande. Auch die Statiſtik der Ausfuhr
von Steinkohlen, Braunkohlen, Koks, Preßkohlen und Torf im
Jahre 1913 zeigt gegen das Jahr 1912 einen unverkennbaren
Aufſchwung, während die Einfuhr dieſer Produkte
zum Teil eine Verminderung aufweiſt. Die Haupt
einfuhr der engliſchen Kohle vollzog ſich mit 4,1 Millionen
Tonnen über Hamburg. Jm ganzen wurden importiert über die
Nordſeehäfen 6,2 Millionen Tonnen, über die Oſtſeehäfen 2,6
Millionen Tonnen engliſcher Kohle.

Neu-Guinea-Compagnie in Berlin.
Die von der Direktion dem Verwaltungsrate vorgelegte
Gewinn und weiſt einen Ueberſchuß der Ein
nahmen über die Au en von 425 498 Mark nach. Der Rein
gewinn beträgt 643 Mark, aus welchem die Verteilung einerDividende von 5 Prozent der Generalverſammlung vorgeſchlagen

werden wird. Dieſe ſoll auf den 16. Februar einberufen werden.
Neben den Generalien ſoll ihr ein Antrag, den Jnhabern der
Genußſcheine ein Angebot auf Einlöſung der Genußſcheine durch
Zahlung von 1 Mark zu machen, unterbreitet werden. Die
außerordentliche Generalverſammlung ſoll Beſchluß faſſen über
die Gleichſtellung der noch ausſtehenden wenigen (nom. 47 000
Mark) Stammanteile mit den Vorzugsanteilen und über die
Erhöhung des Grundkapitals von nom. 7500 000 Mark auf
11 000 000 Mark. Die neuen Anteile ſollen einem Banken-Kon
ſortium zum Pari-Kurſe zuzüglich Speſen mit der Maßgabe über-
laſſen werden, daß das Konſortium verpflichtet ſein ſoll, 3 000 000
Mark neue Anteile den Jnhabern der alten Anteile zu einem
um 2 Prozent erhöhten Preiſe zum Bezuge im Verhältnis von
5 2 anzubieten.

7

Die Bank von Frankreich hat den Diskont von
4 auf 326 Prozent herabgeſetzt.

Schlachtviehmärkte.
Leipzig, 29. Jan. Bericht über den Schlachtvieh-

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 212 Rinder (65 Ochſen, 39 Bullen, 10 Kalben, 91 Kühe,
7 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 779 Kälber, 196 Schafe, 1630
Schweine zuſammen 2317 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 85-—90, III. 79--84, IV. 74-78, V. A. für 50 c
Schlachtgewicht. Bullen: I. 87--88, II. 85--86, III. 83 86,
VI. 80--82, V. L für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und

r achtgewi reſſer (gering genährtes Jungvie
78--82. Kälber: I. II. 62-65. III. 55--61, IV. 45-64,
V. C für 60 Lebendgewicht. Schafe: I. 48--50,
II. 45--47, III. 40 44, V. V. n für 50 kg Lebend
ewicht. Schweine: I. 67, II. 64-66, III. 63 64,

ſtand: Rinder 40, davon 16 Ochſen, en 1, Kähe 20, Kalben 1,
Kälber 2, Schafe 16, Schweine 7. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber und Schafe kangſam, Schweine mittel.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 29, Januar. (Eigener Drahtbericht.5

Bei Beginn des Verkehrs trat etwas Kaufluſt hervor, und
die Tendenz war gut be tet. Jm weiteren Verlaufe ver
ſtimmten niedrigere Pariſer Notierungen, und die Spekulation
ſchritt zu Abgaben, ſo daß die Preiſe für Brotgetreide eine Ab-
ſchwächung erfuhren. Hafer hatte ſtilles Geſchäft. Mais und
Rüböl lagen träge. Wetlter: trübe.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 190,26, Jnli 202,50, Septbr. A; matt,
Roggen: Mai 162,00, Juli 164,00, Sepbr. matt.
Hafer: Mai 156,75 Juli ruhig.
Mais: Mai Juli A: ruhig.Rübbl: Jan. Mai 64,80, Okt. geſchäfts

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl, Notierungen.) Berlin, 29. Jan
Weizen (Normalgew. 766 g): Mais (p. 1000 kz) frei Wagen

Loko inl. (per 1000 kg) 186--151 Amerik. mix. 168 172

abfallender runder 149 153Mai 2 Odeſſa Sd 2 weißer Natalezember 77 Erbſen (per 1000 kg):
Rog gen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Fuiterware

Loko inl.*)(per 1000 k) 1542, mittel 160 168
abſall. 2 feine Taubenerbſen 169 172a 22 ViktoriaerbſenJuli d Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 100 kx)Gerſte r 1000 kg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte 140--146 ab Bahn u. Speicher 22.00 27.00

do. ſchwere 147-166 Roggenmehl (ver 100 Kkg):
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte 134 136

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 19.10--21.40

amerikan. Weizenklete:Hafer (Normalgew. 460 g): grobe und ſeine 10.60 11,10
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 160--183 Noggenkleie 10.10--10.60
do, mittel do. 154--16e Seradella
do. gering do. 2 Lupinen, gelbe
mit Geruch —2 blaue2) ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): a (Normalgew. i e

nländ, feinne ar Baye i kg an 151-166, gering
Mai 199 196 prJuli 202 202 Na 167 hAuguſt 554 Juli 7Dezemb. g medi er 100Roggen (Normalgew. 712 n ein eag
Jul. 1000kg)ab Bahn 184 ab Bahn u. Speicher 22.90--27.00
Mai 162 162 (ſeinſte Marken über Nottlz).
uli 164 164 Roggenmehl (per 100 kg)

Seea ahn u. e e e eMais (ohne Ang. d. Prov.): Jan. Juli.
ameriln, mixed Räbobl (per 100 kg in Faß):
runder 147--149 (ab Kahn) ai 64.80Jan. d Dezbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

Berlin, 29. Januar. Kartofſelſtärke und Kartoffelmehl
Januar- Februar 19,00 Mk., ſeuchte Stärke 9,60 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 29, Januar. Spiritus, roher h in Mark

per 100 Liter à 100 Tendenz ſtill. Ohne Faß. Regulierungs-
preis 29,76 Mk.. Januar 30 Br., 29,60 G., Januar Februar 30 Br.
29,50 G. inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Varis, 29. Januar. Spiritus ruhig, Januar 44,60, Februar
45,00, MaiAuguſt 46,60, September Dezember 44,26.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 29. Januar. Rüböl loko 70,00, Mai 67,50.
Hamburg, 29. Januar. Rübsl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 29. Januar, Leinöl träge, loko Februar

April Mai Auguſt 26 Septbr. Dezbr. 26
Varis, 29. Januar. Rüböl ruhig, Januar 76,76, Febr. 75,50,

MärzJuni 73,260, Mai Auguſt 72,75.
Zucker.

W. Hamburg, 29. Januar. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſjs 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 80 Kilo
per Januar 9,36, per Februar 9,32/, per März 9,87*/3, ver
Mai 9,55, per Auguſt 9,771 per Oktober Dezember 9,66.
Tendenz ruhig.

W. London, 29. Januar, Rübendiohzucker 88 Januar 8 ſh.
22/, d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. d.
nominell, ruhig.

Kaffee.Hamburg, 29. Januar. Kaffee TerminNotierungen. (Nur für
Good average Santos.) März 51 G., Mai 52 G., Septbr. 58 G.,
Dezember 563 G. Tendenz: ſtetig.u v Java Kaffee, good ordinary,Amſterdam. 20. Januar.
behauptet, loko 42,

Havre, 29. Januar. Kaffee Good average Santos März 62/,,
Mai 628/,, September 63*/,, Dezember 64 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 28. Januar. Kaffee Zufuhren 6000 Sack
in Rio, 18 000 Sack in Eantos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 29. Januar. Baumwolle, ruhig, ſtetig. Upland

middling loko 64,75 Mk.
Antwerpen, 29. Jan. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Februar 6,32 Mai 6,22 Oktober 6,12 Dezember 6.07
Tendenz: Behauptet.

Liverpool, 29. Jan. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Epport B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Kaum ſtetig. Per Juni
per Januar- Februar 6,71, per Februar März 6,71, per März-
April 6,74, per April-Mai 6,72, per MaiJuni 6,71, per Juni-
Juli 6,68, per JuliAuguſt 6,64, per AuguſtSeptember 6,61, per
SeptemberOktober 6,84, Oktober November 6,265.

Metalle.
Amſterdam, 29. Januar. VBancazinn feſt, loko 119/,.
London, 29. Jan, Blei, ſpan., 20 Lſirl., engl. 20 Vſtrl.,

7 Du Lſirl., Zint 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 657/, Lſtrl,, 3. Monate

Glasgow, 20. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 50 h. 9 d.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 209. Januar. Roter Winter- Weizen loko 101

per Dezbr. ger Mai 100 per Juli 97 per Sept.
Mais per Mai per i un Sep Mehl 8,75Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. 29. Januar. Weizen per Mai 03!/,, per Juli 89
per Sept. Mais ver Mai 667/,, per Juli 65/,, per Sept.

W. 289., Januar. leum Standard white in New
ork 8,75, do. in Philadelphia do. in Refſined Caſes 11,25, do.
redit Balances at Oil City 2,60. Kupfer 14,62,

W. NewPork., 29., Januar. Schmalz Weſternſteam 11,28, Rohe
und Brothers 11,60.

und für Handel und Industrie e Filiale Halle a. S.
Alte FPromenodos, gegenüb. d. Stadttheat.

Aktien Kapital und Reserven:
192 Millionen MarK. z
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Sreitag

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 29. Januar 1914.
Am Regierungstiſche: Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr.

p. Schorlemer. aDer Platz des Abg. König (Ztr.) war aus Anlaß ſeines
60. Geburtstages mit einem Blumenſtrauß geſchmückt.

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die
Sitzung um 11 Uhr.

Die zweite Beratung des Etats der Geſtütsver-
waltung wurde bei den Einnahmen aus dem Erlös fürverkaufte Pferde in Verbindung mit dem Ausgabefonds von

2 410 000 Mark für den Ankauf von Pferden fortgeſetzt.
Abg. Hofer (Soz.) beſchwerte ſich über die für Oſtpreußen

de Körordnung, durch die die oſtpreußiſchen kleinen
eſitzer zugunſten der Großgrundbeſitzer benachteiligt wür

den. Bei dem Remonteankauf wurde auch auf die politiſche
Geſinnung des Züchters Rückſicht genommen. Widerſpruch

Abg. v. Pappenheim (Konſ.): Zu den ſchweren Aufgaben
die der preußiſchen Landwirtſchaft geſtellt ſind, gehört nicht
bloß die Sicherung der Ernährung des Volkes durch im Jn
land produziertes Getreide, ſondern es gehört dazu auch die

Erhaltung der Wehrkraft
unſeres Landes. Dies hat die Regierung ſeit Jahren ver-
anlaßt, die Remontierung beſonders in den Provinzen vor
zunehmen, die von Urzeiten her ſich mit der Pferdezucht be
ſchäftigt haben. Es ſind da der Landwirtſchaft Laſten auf
erlegt worden, die ſie im Intereſſe der Wehrkraft gerne
trägt, ſoweit es ſich um loyale Landwirte handelt. (Zwiſchen
ruf des Abg. Hoffmann) Wenn Jhnen das nicht vaßt, Herr

Hoffmann, ſo rufen Sie draußen auf der Straße, aber ſtören
Sie nicht hier unſere Verhandlungen. Man kann nicht zu
laſſen, daß ganz beliebige Raſſen dort zur Züchtung gelan
gen; das iſt ein Zwang, der im ſtaatlichen Intereſſe geboten
iſt. Deshalb mußte die Körord nung für Oſtpreußen

erlaſſen werden. Dieſer Eingriff in die Freiheit der Züchter
bedeutet eine ſtarke Belaſtung, aber auch eine ſichere Garantie
für die Remontezüchter, denn eine wirklich ratio-
nelle Pferdezucht wird dadurch garantiert. Ganz
falſch iſt die Auffaſſung, als ob durch die Körordnung Unter

ſchiede zwiſchen den Kleinen und den Großen gemacht
würden. Der Vorredner hat den Vorwurf erhoben, daß
die Remontekommiſſionen unterſchiedlich die Pferde
der kleinen und großen Beſitzer beurteilten. Dieſe ſchwere
Beleidigung, die darin liegt, weiſe ich auf das Allerentſchie-
denſte zurück. Dieſe durch nichts begründeten Unterſtellun-

gen ſind bezeichnend für die Art und Weiſe, wie hier ſolche
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in die Diskuſſion gezogen wer
den und unter ſchwerer Schädigung ehrenhafter Leute hier
Urteile ausgeſprochen werden, ohne daß irgend eine Tatſache
zum Beweiſe angeführt wird. (Lebhafter Beifall.) Der Abg.

achhorſt de Wente hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Unfrie
den zu ſäen zwiſchen dem Großgrundbeſitz und dem Klein
beſitz. Und Jhr Adjutant, Herr Wachhorſt de Wente,
iſt hier Herr Hoffmann. (Stürmiſche Zwiſchenrufe, leb-

er Widerſpruch, anhaltende Pfuirufe. Wiederholtes
Läuten des Präſidenten. Neue Zwiſchenrufe: Das ver
bitten wir uns!) Jch habe ja nicht geſagt, daß Sie ſich den
Herrn zum Adjutanten gewählt haben, ſondern nur, daß er
ſich bemüht, Jhr Adjutant zu ſein. Jch ſpreche im Auftrage
meiner Freunde die Hoffnung aus, daß in künftigen Fällen
bei der Geſtütsverwaltung der Grundſatz mehr im Auge be-
e wird, direkt bei den Produzenten zu kaufen. Beifall

d. Konſ.)
Abg. Johanſſen (Freikonſ.): Die Vorwürfe des Vertreters

der Sozialdemokratie und des Abg. Wachhorſt de Wente ſind
unberechtigt. Jch warne davor, daß nicht ein Zuviel von Voll
blut die Landespferdezucht gefährde. Das erſprießliche Zu
ſammenarbeiten der Züch ter und der Geſtütverwa I-
tun g beruht zu nicht geringem Teil auf gegenſeitigem Ver
trauen. Möge von beiden Seiten alles geſchehen, was dies
rn fördert, zum Segen der preußiſchen Pferdezucht.
(Beifall.

Abg. Rehren-Hamelſpringe (Freikonſ.): Jch muß die Re
montekommiſſionen gegen die Vorwürfe des Abg. Wachhorſt
de Wente in Schutz nehmen. Bei den ſchweren Kämpfen, die
die deutſche Landwirtſchaft in den nächſten Jahren bei der
Erneuerung der Tarife zu beſtehen haben wird, ſollten alle
deutſchen Landwirte zuſammenhalten, um aus dieſen ſchwe
ren Kämpfen ſiegreich hervorzugehen. Alle bürgerli-
chen Parteien mit Einſchluß der DeutſchHannoveraner
ſollten zuſammenhalten, und ich hoffe, daß auch die national
liberale Partei auf dieſen Boden treten wird. (Beifall.)

Abg. v. Marenholtz (Konſ.): Jch kann nur beſtätigen, daß
die Mißſtände bei den Remontekäufen auch in Hannover
beſtehen. Es iſt eine Tatſache, daß bei dem großen Bedarf
an Pferden der Hauptlöwenanteil den Hän dlern zugute
gekommen iſt. Das ſollte nicht ſo ſein, und ich erwarte, daß
der Herr Miniſter dafür ſorgt, daß bei den Remontekom-
miſſionen in dieſer Beziehung Wandel eintritt. Die Pferde-
zucht in Hannover ruhi in erſter Linie bei den mittleren und
kleinen Beſitzern. Die wenigen großen Züchter ſtehen ſich

mit den kleinen ausgezeichnet. Ohne Vollblut iſt eine Zucht
überhaupt nicht durchführbar. Wir haben deshalb gegen
eine Vermehrung der Vollbluthengſte ſelbſt nichts. Die Er
regung in Hannover rührt nur daher, daß man eine Ande-
rung des ganzen Syſtems befürchtet, daß ſehr viel mehr Voll
blutzucht getrieben werden ſoll als bisher. Was wir erhalten
wollen, iſt ein edles, kräftiges, ſtarkes Pferd, das ſich für die
Kavallerie eignet, und, wenn es nicht verkauft werden kann,
zur Bewirtſchaftung der ſchweren Marſchböden benutzt wer
den kann. Wir hoffen, daß unſeren begründeten Beſchwer
den bezüglich der Händler Rechnung getragen wird. (Bei-
fall rechts.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schorlemer-Lieſer:
ch kann es ſehr wohl verſtehen, daß angeſichts der Maßnah-

men der Militärverwaltung ſich eine gewiſſe Beunruhigung
der Züchter bemächtigt hat. Aber ich glaube ausſprechen zu
können, daß dieſe Beunruhigung in dem Maße, wie ſie
ſich geltend gemacht hat, durchaus nicht begründet
iſt. Wenn im letzten Jahre verhältnismäßig wenig Pferde,
ins aus der Provinz Hannover, gekauft worden
ſind, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß die Remonteankaufs-
kommiſſion in der Hauptſache Kavalleriepferde gebraucht und
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daß auf den Märkten in der Provinz Hannover das geſuchte
leichte Kavalleriepferd nicht in entſprechender Zahl gefunden
wurde. Es iſt nicht meine Aufgabe, die Maßnahmen der
Remonteankaufskommiſſion zu vertreten. Klagen darüber
müſſen beim Kriegsminiſter einbracht werden. Aber ich bin
bereit,

die Jntereſſen der Züchter
wahrzunehmen und mich mit dem Kriegsminiſter darüber
ins Benehmen zu ſetzen. Die Züchter können, glaube ich,
überzeugt ſein, daß die Militärverwaltung ſich bemühen
wird, ihre Intereſſen zu berückſichtigen. Herr v. Pappen-
heim hat den Wunſch ausgeſprochen, daß man beim Ankauf
den Händler nach Mäglichkeit ausſchalten möge. Jm Pferdehandel läßt ſich der Bw iſſchen handel ebenſowenig ent

behren, wie auf allen anderen Gebieten. Jch habe ſehr be
dauert, und ſtimme darin mit verſchiedenen Vorrednern
überein, daß der Abg. Hofer die geger värtige Debatte dazu
benutzt hat, um auch für Oſtpreußen einen Gegenſatz zwiſchen
Großgrundbeſitz und Kleinbeſitz zu konſtruieren, wie
es geſtern für die Provinz Hannover vom Abg. Wachhorſt
de Wente geſchehen iſt. Jch kann die Ausführungen des Abg.
Hofer, ſoweit die Provinz Oſtpreußen in Betracht kommt,
in jeder Beziehung als unzutreffend bezeichnen. Der Abg.
v. Pappenheim hat bereits ausdrücklich und nit Worten,
denen ich nur voll zuſtimmen kann, die ſchweren Anklagen
zurückgewieſen, welche gegen die Remonteankaufskommiſſio-
nen und gegen die Geſtütsverwaltung anläßlich des Ankaufs
von Remonten und Hengſtmaterial erhoben worden ſind.
Jch kann nur den Abg. Hofer bitten, nicht hier mit allgemei-
nen Anklagen ohne Begründung vorzugehen, ſondern Tat-

zu beweiſen. Jn dem Falle würde ich gern bereit ſein,
Rede und Antwort zu ſtehen. Jch kann aber heute darauf
hinweiſen. daß alle die Anklagen, die gegen die Remonte-
knmiſſionen und gegen die Geſtütsverwaltung erhoben
r Wien ſind, völlig unbegründet ſind. (Beifall.)

Abg. Hofer (Soz.): Wenn ſowohl aus dem Oſten wie aus
dem Weſten derartige Klagen kommen, dann muß doch etwas
daran ſein.

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.): Abg. v. Pappenheim
hat den Vorwurf erhoben, meine Lebensaufgabe ſei, die
Kleinen gegen die Großen aufzuhetzen. Jch habe dieſen ganz
unmotivierten Vorwurf ſchon einmal zurückgewieſen. Jch
bin ebenfalls ein Gegner der Sozialdemokratie. Jch bin in
erſter Linie mit dazu berufen, die Jntereſſen der
mittleren und kleineren Landwirte zu ver
treten, wie Sie die Jntereſſen der großen Landwirte ver

treten. (Beifall links.) eAbg. Dr. Lohmann (Natl.): Jch möchte namens meiner
Fraktion nachdrücklich den Verſuch des Abg. v. Pappenheim
zurückweiſen, Herrn Wachhorſt de Wente in einen Gegenſatz
zu meiner Fraktion zu ſtellen. Abg. Wachhorſt de Wente
iſt in der Fraktion ein außerordentlich ſchätzen s
wertes Mitglied. (Sehr richtig! bei den Natl.) Abg.
v. Pappenheim hat mit einem Hinweis auf den Abg. St
mann zum Abg. Wachhorſt de Wente geſagt: Jhr Adjutant.
Dieſe Unterſtellungen weiſe ich zurück, weil ſie unzutreffend
ſind. (Beifall bei den Natl.) Sie unterſchätzen unſer Selbſt
gefühl, wenn Sie glauben, daß wir zur Sozialdemokratie
ſtehen. Beifall b. d. Natl.)

Abg. Adolf Hoffmann (Soz.): Jch verſtehe nicht viel von
den Dingen, die jetzt zur Verhandlung ſtehen. (Sehr richtig!
rechts.) Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Sozialdemokratie
mit den Nationalliberalen zuſammengewürfelt werden ſoll.
Dagegen möchte ich mich ebenſo energiſch verwahren. (Große
Heiterkeit.) Das wirtſchaftliche übergewicht der Großen
wird auf dem Lande immer gegen die Kleinen benutzt, die
nicht ihrer Geſinnung ſind. Herr v. Pappenheim,
Sie können ſich ſoviel Mühe geben wie Sie wollen, zu Jhrem
Kammerherrnton werden wir uns nicht aufſchwingen, davor
ſchützt uns unſere Herzensbildung. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Nr. Hahn (Konſ.): Die Abgeordneten Wachhorſt
de Wente und Hofer haben keine Beweiſe für ihre Behaup-
tungen beigebracht. Die Mitglieder der Remontekom-
miſſionen haben ſich nie von politiſchen Motiven leiten
laſſen. Jch weiſe als unerhört zurück, daß gegen ehrenwerte
Offiziere der Remontekommiſſionen derartige Vorwürfe er
hoben werden, die jeder tatſächlichen Unterlage entbehren.
(Beifall rechts.) Wir in Hannover wünſchen, daß das
hannoverſche Pferd in ſeiner bisherigen Art ge-
züchtet werden kann, und daß nicht plötzlich von dieſer Zucht
richtung abgewichen wird. Es muß genug Blut in dem
hannoverſchen Pferde ſein und bleiben es muß auch mal
neues Blut zugeführt werden durch richtige Vollbluthengſte,
aber es darf nicht plötzlich geſchehen, und nicht zu viel Blut
darf der hannoverſchen Raſſe zugemutet werden. Die
Hannoveraner wollen ihr Pferd ſo züchten können, daß es
i Remontepferd iſt, denn wir brauchen auch andere

erde.
Abg. Rehren-Hamelſpringe (Freikonſ.): Herr Wachhorſt

de Wente nimmt die Jntereſſen immer nur in der Form
wahr, daß er die kleinen Beſitzer gegen die großen ausſpielt.

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.): Jch habe der Meinung
Ausdruck gegeben, die in weiten bäuerlichen Kreiſen auf
dem Lande nun einmal herrſcht, und ich habe als Beweis
für dieſe Behauptung geſtern die Tatſache angeführt, daß
von den Bauern nur ein bis zwei Pferde angekauft wurden,
während über 100 vorgeführt worden ſind. Wenn Dr. Hahn
meint, ich hätte unſerem ehren werten Offizier-
korps einen Vorwurf machen wollen, ſo weiſe ich das ganz
energiſch zurück. Es ſcheint Syſtem darin zu liegen, jetzt
nach Zabern; wenn hier im Hauſe ein noch ſo berechtigter
Mißſtand zur Sprache begracht wird, dann wird verſucht,
das in irgend einen Zuſammenhang mit der Armee zu
bringen, die auch wir hochhalten. (Beifall bei den Natl.)

Die Etatspoſitionen wurden hierauf bewilligt.
Für den Ankauf von Grundſtücken zur

Errichtung eines ſtaatlichen Vollblutgeſtüts in Altenfeld,
Kreis Eſchwege, Regierungsbezirk Caſſel, ſind 350 000 Mark
ausgeſetzt. Es handelt ſich um die Verlegung des Geſtüts
von Graditz nach Altenfeld.

Abg. Schmedding (Ztr.): Meine politiſchen Freunde
werden aus Zweckmäßigkeitsgründen für die Verlegung des
Geſtüts ſtimmen.

Abg. Dr. Wendlandt (Natl.): Wir wünſchen, daß die
Verlegung des Geſtüts nach Altenfeld möglichſt bald in die
Wege geleitet wird. Von jeher iſt es eine Forderung der
Nationalliberalen, daß die Mittel, die für Geſtüte aufge
wendet werden, nicht aus den Mitteln der Domänen-
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verwaltung entnommen werden. Dies geſchieht ja
ſchon zum Teil, aber immer noch nicht in dem wünſchens-
werten Maße. Wir waren immer für die Verlegung,
wünſchen allerdings eine andere etatsrechtliche Regelung in
der Frage. wie die Mittel aufgebracht werden.

Abg. v. Pappenheim (Konſ.): Wir fordern, daß man die
Mittel für die Geſtüte der allgemeinen Staatsverwaltun
entnimmt. Wir werden, wenn man dieſen unſern Wunſ

n die Mittel für Altenfeld bewilligen. Beifall
rechts.

Abg. Dr. BeckerSiegkreis (Ztr.): Meine politiſchen
Freunde haben Bedenken gegen die Verlegung des Geſtütes
und die Bewilligung dieſer Forderung nicht vorzubringen.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: Nachdem
die Finanzverwaltung erklärt hatte, daß ſie zur Zeit nicht in
der Lage ſei, den Kaufpreis für das Gut Altenfeld noch in
das Etraordinarium einzuſtellen, blieb uns mit Rückſicht auf
die gewiſſe Eile, welche bei dieſem Ankauf erforderlich war,
nichts anderes übrig, als den Betrag in den Domänen-
etat einzuſtellen. über die etatsrechtlichen Bedenken kön-
nen wir uns unterhalten, wenn der DomänenAnkaufsfonds
zur Debatte ſteht. Für den Augenblick dürfte die Zuſiche-
rung der land wirtſchaftlichen Verwaltung genügen, daß für
den Ankauf von Altenfeld

voller Erſatz
durch die Herausgabe derjenigen Beſtandteile von Graditz
geleiſtet werden ſoll, welche zunächſt durch die Verringerung
des Hauptgeſtütes und die Verlegung der Vollblutzucht nach
Altenfeld entbehrlich ſind.

Die Forderung für Altenfeld wurde bewilligt, ebenſo
ohne Debatte der Reſt des Etats der Geſtütsverwaltung.

Es folgte der Etat der Domänenverwaltung.
Bei dem Ertrag von verpachteten Domä-

nenvorwerken bemerkte
Abg. Wohlfahrt (Natl.), daß den kleinen Landwirten

mehr als bisher Gelegenheit gegeben werden müßte, ſich zu
vergrößern. Es müßte mehr Areal von Domänen dieſen
Leuten zur Verfügung geſtellt werden.

Abg. Delius (Fortſchr. Vpt.): Es iſt erfreulich, daß eine
Reihe von Domänen zu Siedlungsgeſellſchaften und auch an
Private abgegeben worden iſt. Es muß aber ein raſcheres
Tempo eingeſchlagen werden.

Die Abgg. Dr. Glattfelter (Ztr.) und Dahlem (Ztr.)
eine umfaſſende Hilfsaktion zugunſten der

Winzer und für Bekämpfung der Weinſchäd-
linge ein.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: Es iſt zuzu
geben, daß die Winzer ſich in großer Not lage befinden.
Bereits in den Vorjahren ſind Mittel von Staat und Pro-
vinzen zur Bekämpfung der Weinſchädlinge ausgeworfen
worden. Bedauerlicherweiſe haben nur wenige Gemeinden
es unternommen, die Bekämpfung des Sauerwurms
genoſſenſchaftlich zu organiſieren.

Abg. Schulze-Pelkum (Konſ.): Das Bad Norderney
ſollte in ſtaatliche Regie genommen und nicht verpachtet
werden. Sonſt beſteht die Gefahr, daß ein deutſches Oſt-
ende daraus wird.

Abg. Fürbringer (Natl.): Eine ſtaatliche Regie halten
wir nicht für zweckmäßig. Bei größerer ſtaatlicher Unter
ſtügna werden die Mißſtände beſeitigt werden.

g. Dr. Arning (Natl.) trat für Hebung des Bades
Rehburg ein.

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer: Nor
derney ſoll ſeiner jetzigen Zweckbeſtimmung, ein vornehmes
Familienbad auch für die minder bemittelten Bürger und
Beamten zu ſein, erhalten bleiben. Ein rein fiska-
liſcher Betrieb würde ſich aber nicht empfehlen. Unſere
Verſuche, Privatgeſellſchaften zu gewinnen, haben ſich zer
ſchlagen, ſodaß der Weg in dieſer Beziehung noch offen ſteht.
Bei Rehburg liegen die Verhältniſſe inſofern ſchwierig, als
von einem Bad hier kaum noch geſprochen werden kann.

Abg. von der Oſten (Konſ.): Jch beantrage die Poſition
„Erlös aus Domänenverkäufen“ an die Kommiſſion zurück
zuverweiſen.

Abg. Hoff (Fortſchr. Vpt.)! Der inneren Koloniſation
ſteht das Beſtreben der Regierung gegenüber, den Groß
grundbeſitz zu erhalten.
v rant wurde die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr
vertagt.

u Schluß 45 Uhr.
Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 29. Januar 1914.
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Delbrück.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung nach 114 Uhr.
Die Spezialberatung des Etats des Reichs amts

des Jnnern wurde beim Titel Gehalt des Staatsſekre-
tärs fortgeſetzt. Zu den zu dieſem Etat bisher eingebrachten
16 Reſolutionen hatte ſich heute die folgende Reſolution
Baſſermann (Ntl.) zugeſellt: Den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, dem Reichstag eine Denkſchrift über das Arbeits
und Rechtsverhältnis der außerhalb des Beamtenverhält-
niſſes in Reichs und Staatsbetrieben beſchäftigten Perſonen
vorzulegen.

Abg. Hveſch (Deutſchkonſ.): Es iſt eingetreten, was wir
vorausgeſehen haben. Wenn auch noch nichts gewiß iſt, ſo
deutet doch vieles darauf hin, daß die anderen Ver
tra gsſtaaten nicht ſo ohne weiters gewillt ſind, ſich mit
einer einfachen Verlängerung der Handelsver-
träge zu begnügen. Wir bitten deshalb den Staatsſekretär,
bei Zeiten Maßnahmen zu treffen. Der Herr Staatsſekre-
kär hat uns dann weiter ein glänzendes Bild von der Ent
wicklung Deutſchlands gegeben. Ein derartig glänzendes
Bild muß uns mit Stolz erfüllen über die

Ergebniſſe unſerer Wirtſchaftspolitik,
ohne die ein derartiger Aufſchwung nicht möglich war. Ganz
ſo glänzend wie für die Jnduſtrie iſt das Bild für die
Landwirtſchaft nicht. Das wird klar, wenn man be-
denkt, daß die Preiſe für die Erzeugniſſe nicht geſtiegen, da
gegen die Unkoſten, namentlich die Löhne, koloſſal ange
wachſen ſind. Zu dieſen enormen Leiſtungen konnte ſich die
Landwirtſchaft nur aufſchwingen, weil ſie einen gewiſſen
Schutz genoß, ſodaß ſie ihre Kräfte auf das äußerſte an
ſpannen konnte. Jn der Landwirtſchaft iſt der Getreidebau
ungeheuer ausgedehnt worden. Unſer Viehbeſtand iſt um

lucht, und daß es alſo ſehr leicht möglich und erklärlich iſt, verwaltung. ſondern der allgemeinen Staats 126 Prozent ſeines Wertes geſtiegen. (Sört. hört! rechts.
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möglich. (Sehr richtig rechts.) Allerdings beläuft ſich die
Einfuhr an Nahrungsmitteln auf faſt eine Milliarde. Da
runter ſind aber hauptſächlich Stoffe, die zur Ernährung
unſerer Viehbeſtände notwendig ſind, vor allem Futtergerſte.
Von der fortſchreitenden inneren Koloniſation iſt ein Zu
nehmen der Anbauflächen für Futtermittel nicht zu erwarten.

e kleiner der Beſitz, deſto größer iſt der Roggenbau.

ten teno o r en über n Ergebni enu das Syſtem der

Einfuhrſchei
u

ne
heibehalten werden m (Sehr richtig rechts.) Die fortgeſetzten Debatten der Linken miiſſen r das Ausland ge
radezu aufſtachelnd wirken. Wenn betont wird, daß Ruß-
land uns die Getreidepreiſe diktieren und uns die Saiſon
arbeiter vorentbolten könne, ſo trifft beides nicht u Auch
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat erklärt, daß Ruß
land nach wie vor die Zehneinhalb-Monatsväſſe für die Ar
beiter ausſtellen werde. Über die innere Koloniſation iſt
die Linke vollſtändig falſch unterrichtet. Unſere Politik geht
auf die

Erhaltung des Bauernſtandes
und die feſtig ung aus. Man darf aber nicht ver
langen, daß in kurzer Zeit alle Domänen zerſchlagen und die
Güterſchlächterei im großen betrieben wird. Die
Frejſinnigen haben allen Anlaß, ihre Anſicht über die Politik
der Konſervativen und über die Erfolge unſerer Wirtſchafts
politik zu revidieren. Beifall rechts.) W

irAbg. Heſtermann (bisher Hoſpitant der Natl.):
können uns nicht einverſtanden erklären mit der Stellung,
die der Staatsſekretär in der Frage der Handelsverträge ein
genommen hat. 1902 ſind einzelne Zweige der Landwirt
ſchaft etwas ſtiefmüterlich behandelt worden das damals
Verſäumte muß jetzt nachgeholt werden. Ferner iſt not
wendig ein Schutzzoll für unſern Obſt- und unſern Gemüſe
bau. Dasſelbe gilt vom Milch- und Rahmzoll. Die Güter-
ſchlächte rei in unſerem Vaterlande muß auf das äußerſte
bekämpft werden. Ich habe bedauert, daß Herr Böhme nicht
ein einziges Wort gegen links gefunden hat, ſondern nur
nach rzchts. (Große Heiterkeit.) Ich habe von vornherein
im deütſchen Bauernbund Front gemacht gegen das Paktie
ren mit den dem en. (Vizepräſident Dr. Paaſche er
ſuchte den Re ner, dieſe perſönlichen Auseinanderſetzungen
mit Herrn Dr. Böhme und über die Stellung des Redners
zum Bauernbund zu unterlaſſen, da ſie mit dem Gehalt des
Staatsſekretärs nichts zu tun hätten.) In der Frage ſind
wir uns doch wohl ohne Ausnahme in den bürgerlichen Par
teien einig, daß es ſich für uns handelt um den Kampf gegen
den inneren Feind (Lebhafter Beifall rechts, Unruhe links.)
Abg. Bruhn (Refpt.): Die Regierung tut viel zu wenig

für den Mittelſtand, beſonders müſſen die Bauhandwerker
n weredn, die durch die Rückſichtsloſigkeit der Terrain-
pekulanten und die Schwindelbauunternehmer ausgebeutet
werden. Dagegen müſſen geſetzliche Maßnahmen ergriffen
werden. Ebenſo verlangen wir geſetzliche ſteuerliche Maß
nahmen gegen das Überhandnehmen der Warenhäuſer. Der
Forderung, die Strafbeſtimmungen bei Streiks zu ver
ſchärfen, können wir nicht zuſtimmen, da wir die beſtehenden
Geſetze für ausreichend halten. Bei den Verſicherungs
ämtern wird eine bedauerliche Rentenquetſcherei betrieben.

Direktor Dr. Caſpar gab Auskunft über einen von dem
Vorredner angeführten Fall von ſogenannter Renten-
quetſcherei. Dem betreffenden Verſicherten ſei lediglich die
Zuſatzrente entzogen worden.

Abg. Dr. Erdmann (Soz.): Es ſteht feſt, daß die Gelben
Gegner des Streiks ſind.Gewerkſchaſten grundſätzli

Abg. Giesberts (Ztr.). Die Sozialdemokratie hat den
Gewerkſchaftsgedanken in die Parteiſchablone gepreßt. (Leb
haftes Bravo im Zentrum.) Jetzt, wo die Arbeiter ge-
ſchloſſen ſein ſollten, um die Angriffe gegen das

Koalitionsrecht
abzuwehren, bringt die Sozialdemokratie wieder den Zwie-
ſpalt in ihre Reihen. (Bravo! im Zentrum.)

Abg. Schwabach (Natl.): Wir wünſchen, daß die in den
Reichs und Staatsbetrieben beſchäftigten Perſonen den in
dieſen Betrieben Feſtangeſtellten gleich geſtellt werden.
Außerdem bitten wir den Reichskanzler, uns eine Denkſchrift
über das Arbeits und Rechtsverhältnis der außerhalb des
Beamtenverhältniſſes in Reichs und Staatsbetrieben be-
ſchäftigten Perſonen vorzulegen.

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Der fortſchrittlichen
Reſolution auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur
Regelung der Verhältniſſe der Staatsarbeiter ſtehen
die Regierungen noch ablehnend rer dagegen
bin ich bereit, gemäß dem nationa liberalen An-
trage, eine Denkſchrift vorzulegen.

Abg. VogtHall (Hoſp. b. d. Konſ.): Die Anſchauungen
des Abg. Gothein über die Zuſtände in der Landwirtſchaft
ſind unzutreffend. Es iſt endlich an der Zeit, der Frage einer
Mühlen-Umſatzſteuer näher zu treten.

arauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr
vertagt. Vorher kurze Anfragen.

Abg. Baſſermann ſtellte feſt, daß Abg. Heſtermann ſeine
heutige Rede weder im Namen noch im Auftrage der natio-
nalliberalen Fraktion habe, vielmehr habe die Frak-
tion einſtimmig beſchloſſen, das Hoſpitantentum mit dem
Abg. Heſtermann aufzuheben. Anhaltende Heiterkeit.)

Schluß 66 Uhr.

Vermiſchtes.
Die Akademie für internationales Recht im Haag

iſt mit dem Kapital des Doktors Goedkoop und der Aſſerſchew
Erben gegründet worden. Die beträchtlichen Unkoſten werden
durch einen en Jahresbeitrag der Carnegieſtiftung gedeckt
werden. Die Akademie wird in der Bibliothek des Friedens-
alaſtes untergebracht ſein. Die wiſſenſchaftliche Leitung wirder wer e neken Komitee ausgeübt werden, das ſich

aus den früheren Präſidenten des Jnſtitutes für Jnternationales
Recht z enſetzt.

x

Das FehmarnKomitee
übermittelt uns folgende e Die Reiſedauer der
Fehmarn Linie (Neues Bahnprojekt HamburgLübeck-Feh
marn-Laaland-Kopenhagen) wird vielen Anzweifelungen

egenüber durch eingehende Obergutachten von Geheimen Baurat
rofeſſor CauerCharlottenburg und r r Baurat Kemmann-

Berlin von Hamburg bis Kopenhagen auflängſtens
fünfeinviertel Stunden (gegenü heute mindeſtens
neuneinhalb Stunden) feſt Ueber Kiel-Korſör würde nach
gleichen Gutachten dieſe eiſe De in Ausſicht genommenen

w. immer über zwei Stunden mehr betragen. Hin-

Generaldirektor der däntſchen r Ambt, ſichg. i Schreiben an das ar e
ich dahin ausgeſprochen, „dak durchſchnittl etwas Sedeiger ſind, als ſie vom

deutſchen Komitee in der Denkſchrift vom Oktober 1912 angegeben
wurden.

die Einheitspreiſe in
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Die Deportation der ſüdafrikaniſchen Arbeiterführer.
Die Behörden trafen bei ihren Vorbereitungen zur Depor-

tation der Arbeiterführer aus Afrika die ausgedehnteſten
Maßnahmen, um den Plan geheim zu halten. Die Arbeiter
führer wurden am Sonntag nachmittag mit einem Gefängnis-
wagen vom Gefängnis abgeholt. Nach einer Fahrt von einigen
Meilen wurden ſie in einen Zug gebracht, in dem ſich Soldaten
befanden. Die Gefangenen wußten nicht, wohin man ſie
bringen werde. Alle Fenſter des Zuges waren verhängt. Selbſt
die Bahnbeamten waren nicht unterrichtet. Der Zug wurde als
Extrazug einer Theatergeſellſchaft bezeichnet. Erſt an Bord
des Schiffes wurde den Arbeiterführern die Abſicht der Regie
rung mitgeteilt. Nachdem der Dampfer die Barre gekreugzt hatte,
warf er Anker, und den Gefangenen wurde mitgeteilt, das
Schiff würde eineinhalb Stunden warten, damit ſie an ihre Ver
wandten und Bekannten ſchreiben könnten. Die „Unigeni“ geht
direkt nach London. Es iſt bemerkenswert, daß das Schiff
keine funkentelegraphiſche Einrichtung hat. Es führt keine
anderen Paſſagiere.

Von der Lokomotive erfaßt.
Am 28. d. M vormittags 8 Uhr 48 Minuten wurden zwiſchen

den Bahnhöfen Grunewald und Weſtend der Rottenführer Bau
mann und der Streckenarbeiter Becker durch eine von Grunewald
kommende Lokomotive überfahren und ſchwer verletzt. Die beiden
Verletzten gehörten zu einer Rotte, die im Gleiſe Weſtend
Grunewald mit Bahnunterhaltungsarbeiten h war. Bei
Annäherung eines Güterzuges aus der Richtung von Weſtend trat
die Rotte auf das rechtzeiti ebene Signal des Sicherheits-
poſtens vorſchriftsmäßig na Außenſeite des Bahnkörpers

während die beiden Genannten in das Nebengleis traten,
wo J von der Lokomotive, die ſie nicht beachtet hatten, erfaßt
wurden. Die Unterſuchung über die Schuldfrage konnte noch
nicht abgeſchloſſen werden, weil die beiden Verletzten noch nicht
vernehmungsfähig ſind. t

Was Roſegger von dem muſikaliſchen Talent ſeines
Sohnes hält.

Aus G wird uns geſchrieben: Die Preſſe konnte jüngſt
von einem nachhaltigen Erfolg berichten, den der älteſte Sohn des
bekannten Steyerer Volksdichters, der Arzt Dr. Sepp Roſegger,
ein hochbegabter Komponiſt, mit ſeinem neuen Opernwerk
„Litumlei“ in Graz erringen konnte. Schon das erſte Bühnen-
werk Dr. Roſeggers „Der ſchwarze Doktor ließ eine nicht unbe
trächtliche dramatiſche Begabung, einen ſtarken Sinn für Bühnen-
wirkungen und ein feines Talent, beſonders auf dem Gebiete
volkstümlicher Melodik, erkennen, Eigenſchaften, die ſich in der
neuen Schöpfung des Komponiſten noch bedeutend ſtärker offen
baren und ihr einen vielverſprechenden Erfolg r deutſchen
Opernbühne ſichern werden. Der Dichter ſelbſt wohnte der Auf-
führ von „Litumlei“ bei und konnte ſich z an dem ſchönenErfolg en Sohnes erfreuen. Ueber die muſikaliſche abung

ſie s hat ſich der Dichter einmal vor einiger i
olgender intereſſanter Weiſe geäußert: „Der Sepp hatte eine

klingende Jugend, er ſuchte das n auch nur dort, wo es klang.
Als Student trat er keiner Der bei, als der des gakade
miſchen Geſangvereins. Mir gan uſikfremden hat er im
Vereine mit ſeiner Schweſter unter Klavier und Geſang die alten
deutſchen Volkslieder beigebracht, die etwas ſpät mir ein Lebens
ſchatz geworden ſind. Aber dann kam die Zeit, die ihm den Ge
ſang der Glücklichen mit dem Aechzen der Leidenden vertauſchte.
Trotzdem trieb er in freien Stunden Muſik. Und als er auf
an en zehn Jahre Arzt geweſen war, rückte er
reiſt mit einer ſelbſt komponierten heraus. Der Gragzer

Theaterdirektor Hagin, der ſich in dieſer Stadt nicht auf Roſen
fühlte, wollte von ſeinem Poſten nicht ſcheiden, ohne dem

Erſtlingsverſuche eines mit ſeiner e gun ringenden Streiters
auf die Bühne zu helfen. Die Oper „Der ſchwarze Doktor“
wurde aufgeführt. Die Welt ſah, was der Landarzt als Kompo-
niſt und Dramatiker etwa ſchon konnte, und dieſer ſah, was er
noch zu lernen hat. Jch frage mich, ob ſein ſchwieriges und ver-
antwortungsvolles Amt ihm Muße laſſen wird, um ſich zu voll
er deten Kunſtwerken erheben zu können? Wenn es ihm gelingen
ſollte, dann wäre er doppelt glücklich zu preiſen als einex, deſſen
ſtrenger und oft trüber Lebensaufgabe die göttliche Gefährtin zur
Seite ſteht.

Die Jndianer Mexikos.
Die augenblicklichen Schwierigkeiten Mexikos ſind durch einen

ſoeben ausgebrochenen Jndianeraufſtand vermehrt wor-
den. Sehr bedenklich iſt, daß in dem großen Gebiete der Republik
in manchen Gegenden die Jndianerbevölkerung ſtark vorwiegt.
Dieſe Jndianer ſtehen vielfach noch auf einer niedrigen
kulturellen und wirtſchaftlichen Stufe. So wirtſchaften die
heid niſchen Indianer weltentlegener Gebiete (Lacandones,
Tarahumares, Huicholes u. a.) noch faſt ganz in der alten vor
kolumbiſchen Weiſe; ſie haben dieſelben Haustiere, Kultur-
pflanzen und Kulturmethoden, treiben Fiſchfang und Jagd wie
früher, Handel und Verkehr ſind ziemlich gleich geblieben, und
nur die Benutzung einiger eiſerner Werkzeuge, die in kleinſtem
Maßſtab betriebene Zucht einiger eingeführter Haustiere er-
leichtern ihnen das Leben etwas. Bei ihrer Bedürfnisloſigkeit
ſind ſie auch kaum in nennenswertem Maße Abnehmer von
Waren verſchiedener Art und, da ſie zudem die Arbeit in fremden
Dienſten ſcheuen, ſcheiden ſie als Faktoren der mexikaniſchen
Wirtſchaft faſt ganz aus. Die große Mehrzahl der chriſt-
lichen Jndianer hat aber, nach Sappers Wirtſchaftsgeographie
von Mexiko, bereits ihre wirtſchaftliche Tätigkeit weſentlich mehr
von der europäiſchen Kultur beeinfluſſen laſſen, und wenn auch
im allgemeinen Lebensweiſe und Ackerbau, ſtellenweiſe auch
Handel und Verkehr noch ſo ziemlich im alten Stil vor ſich
gehen, ſo iſt doch die Zahl der europäiſchen Kulturelemente in
ihrer Wirtſchaft bereits weſentlich größer: wohl halten auch ſie
zumeiſt an den alten Kulturpflanzen und Kulturmethoden feſt,
wohl iſt der alteingebürgerte Truthahn noch immer ein beſonders
häufiges Haustier bei ihnen; ſie haben noch immer vorzugsweiſe
die alten Speiſen und Speiſebereitung, noch wird vielfach die
alte induſtrielle Tätigkeit geübt (Mahlſteinverfertigung, Töpferei,
Spinnen und Weben, Seilerei, Mattenflechten uſw.), neben
mancher neuen (Hutflechten z. B.), noch werden induſtrielle und
landwirtſchaftliche Produkte im Hauſierhandel verkauft (häufig
von den Produgenten ſelbſt) aber doch haben ſie, namentlich im
Hochland, neueingeführte Nutzpflanzen und Haustiere bereits in
weſentlich größerem Maße übernommen. Stellenweiſe ſteht man
auf geeignetem Boden bereits die altertümlichen ſpaniſchen Holz
pflüge mit eiſerner Pflugſchar im Dienſt von Jndianern, und
häufig haben ſie Eſel oder auch Pferde und Maultiere als Laſt
tiere im Beſitz. Zudem ſind auch ihre Bedürfniſſe, insbeſondere
nach Ackerbaugeräten, beſſerer Kleidung. Nahrung (beſonders
Fleiſch) und Getränken ſo groß, daß ſie ſchon beachtenswerte
Käufer von Waren ſind, die ſie durch ihrer Hände Arbeit zurück-
erſtatten ſollen. Da ſich die Arbeitgeber in gleicher Weiſe wie in
der ſpaniſchen Kolonialzeit und manchmal faſt ebenſo ſkruvellos
wie damals bemühen, den Arbeiter (peon) nicht aus ſeinen
Schulden herauskommen zu laſſen, ſo kann leicht aus einem
freien Jndianer ein durch Schuldverbältniſſe gebundener,
ſtändiger Arbeiter werden, ein Umſtand der für ſeine Perſon
bedauerlich, für die Hebung der Produktion jedoch günſtig iſt.

eit in
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Indianer ſind bereits namhafte wirtſchaftliche Faktoren, während
die zurzeit noch die Arbeit i indianiſche Bevölkerung
als Reſerve für die künftige Weiterentwicklung des Landes ange
ſehen werden darf

e

Wie heiß iſt es im Jnnern der Erde?
Aus geologiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Ueber die

Wärme im Jnnern der ind neuerdings wiſſenſchaftliche
Feſtſtellungen getroffen worden, die ein bedeutendes Intereſſe
bieten. Eine Kommiſſion bekannter amerikaniſcher Gelehrter,
u der hervorragende Vertreter der Erderforſchung gehörten, hatſch vor einiger Zeit in das Gebiet in der des Hellowſtone

Parks begeben, das der geologiſchen Forſch von reiche
Aufſchlüſſe gewährt hat. Es war vorwiegend Kom
miſſiyn, durch fortwährende Meſſungen der Temperaturen in den
verſchiedenen Erdtiefen, das bisherige wiſſenſchaftliche Material

W e e n r zu an zu vertiefen und inweſentlichen Punkten einer Nachprüfung zu iehen.dieſem Zweck wurde von Jngenieuren ein ehrte eneht

das eine h W ſage reif ſaen Bo rvon vornherein und ausſchließli r wiſſenſchaftli eſchung,um von der Wärme im Jnnern der Erde genaues e
zu erhalten. Man kam auf Grund dieſer Unterſuchungen zu über
raſchenden Ergebniſſen, die zum Teil der geologiſchen F
unbekannt geblieben und manche wiſſenſchaftliche Mein die
bisher als feſtſtehendes, wiſſenſchaftliches u gegoltenumſtießen. Es ſeien im folgenden die chara teriſtſſchſten t

wiedergegeben, die von den Gelehrten feſtgeſtellt wurden. Jn
Tiefe von 500 Metern wurde eine Wärme von 26 Grad gemefſſen.
Die Meſſungen wurden weiterhin immer in Abſtänden von 50
Metern vorgenommen; da ſich aber hierbei nur geringe Wärme-
unterſchiede ergaben, ſo ſeien hier nur die Zahlen genannt, die in
den Abſtänden von 500 Metern die Wärmegrade bezeichnen. Jn
einer Tiefe von 1000 Metern hatte die Erdwärme 14 Grad Celſius
zugenommen und betrug 40 Grad. Während der Wärmeunter-
J von 500 zu 1000 Meter nur 14 Grad betrug, war die

J in einer Erdtiefe von weiteren 500 Meter ſchon um
29 Grad Celſius gewachfen, da in 1500 Meter Tiefe eine Wärme
von 69 Grad feſtgeſtellt wurde. Endlich ſeien noch die Zahlen
genannt, die kurz vor dem Abſchluß des Bohrloches in einer Tiefe
von 2221 Meter r worden ſind. Hier De die Erdwärme
nicht weniger als 88,4 Grad. Sie war alſo G ie Temperatur
in einer Tiefe von 1500 Meter um rund 15 Grad geſtiegen. DieſeFeſtſtellungen ſind umſo intereſſanter, als das Bohrloch von
2240 Meter Tiefe zu den tiefſten Bohrlöchern der Erde zählt.

Die HerzoginWitwe Maria von SachſenKoburg und
Gotha iſt in Petersburg eingetroffen.

yphuserkrankungen. Nach einer Meldung aus Lunéville hat
der Kommandeur des 20. Armeekorps, General Foch, gegen die
Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſer verſorgung Straf-
anzeige erſtattet, weil die Waſſerproben in betrügeriſcher
Abſicht mittels Lauge keimſrei gemacht rden ſeien,
während in dem zum Verbrauch benutzten Waſſer die Keime nicht
zerſtört worden ſeien. Jn der Garniſon von Lunéville ſeien in
den letzten Tagen ungewöhnlich viel Typhusfälle vorgekommen.

Dampferzuſammenſtoß. Nach einer Llohdsmeldung aus
Oſtende hat der neue Turbinendampfer „Ville de Liege“ aus
Dover berichtet, er ſei nachts in dichtem Nebel mit einem eng
liſchen Confield-Turbinendampfer zuſammengeſtoßen, der arg
beſchädigt wurde.

Eine ganze Familie durch Gas umgekommen. Die vierköpfige
Familie des penſionierten Hilfsämterdirektors Koß in eg
wurde tot Durch Berſten eines Gasrohres auf der
R war chtgas ausgeſtrömt und in die Wohnung ge
rungen.

Bubonenpeſt. Jn Colombo iſt ein Fall von Bubonenpeſt feſt
geſtellt worden, der tödlich verlaufen iſt.

Großzügige chineſiſche Räuberunternehmungen. Die China-
n hat Telegramme aus Liuanchow in Anhui er-
jalten, wonach auf zweitauſend Mann geſchätzte Räuber faſtdie ganze Stadt geplündert und verbrannt Faben Der britiſche

Miſſionar ſei mit Frau und Kindern nach Luchow geflüchtet. Die
römiſch- katholiſchen Miſſionare ſollen noch in Liuanchow weilen
und unverſehrt ugenſcheinlich gehören dieſe Räuber zu
der Bande des ißen Wolf, die kürzlich in Oſt Honan ge
plündert hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Generalverſammlung des Deutſchen Künſtlerbundes tagte

am Sonnabend in Weimar. Die Herren des engeren Vorſtandes,
Prof. Graf Kl. Kalckreuth, Prof. Max Klinger, Dr.
Hirzel und der Direktor der Hochſchule für bildende Kunſt
Prof. Fritz Macken ſen waren am Abend zur Tafel beim Groß-
herzog geladen worden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Deutſche Werkbund Ausſtellung Köln 1914. Die Haupt-

Ausſtellungshalle auf der Deutſchen Werkbund- Ausſtellung Köln
1914 erfährt eine beträchtliche Erweiterung. Die zahlreichen An
meldungen hatten längſt zur Ueberdachung der großen Jnnen-
höfe geführt, wodurch die überbaute Fläche auf rund 16 000 qmangewachſen war. Es fehlte jedoch Raum für tirchlihe
Kunſt, Architektur, Theaterkunſt, Muſikinſtrumente und Raum-
kunſtgruppen, die nun in dem neuen An P finden. Die
Haupthalle e jetzt rund 18 000 qm. Die mächtige, repräſen
tative Mittelhalle entſendet rechtwinklig zu beiden Seiten je
fünf unmittelbar nebeneinanderliegende Ausſtellungshallen. Zu
der Haupthalle kommen noch hinzu: die Verkehrshalle, die Farben
chau, Fabrik und Büro, das Oeſterreichiſche, das Sächſiſche, das
remenOldenburger, das Kölner Haus, das Haus der Frau,

das Etagenhaus und die Reihenhäuſer, die Ladenſtraße und die
Mehrzahl der Bauten im Niederrheiniſchen Dorf und das Kolo-
nialhaus. Die Bauten für eigentliche Ausſtellungszwecke bedecken
zuſammen eine Grundfläche von rund 50000 qm, die Verwal
tkungsgebäude, Theater und Reſtaurants eine Grundfläche von
annähernd 12 000 qm. Es handelt ſich um 30 ſelbſtändige Bauten
mit rund 50 Eingzelgebäuden.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 22. Januar 1,20, 29. Januar 1,20, Grochlitz 1,88,
1,84, Nebra Obp. 1,98, 2,00, Untp. 1,44, 1,44, Brückenp.

Köſen 0,60, 0,60, Weißenfels Untp. 0,08,
0,04, Trotha 1,84, 1,84, Alsleben 1,64, 1,67, Bern

burg 0,88, 0,80, Calbe Obp. 1,56, 1,55, Untp. 9,46,
6,56, Grizehne 0,54, 0,64.

Verantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für h Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und G. P. Kohlmann; für den

P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
n oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.
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